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Vorwort des Trägers 
 

Liebe Leserinnen und Leser! 

 

Die Arbeit in den Kindertageseinrichtungen ist ge-

rade in den letzten Jahren einem kontinuierlichen 

Wandel unterworfen: Die Angebotsstruktur muss 

ständig überarbeitet und den geänderten Ansprü-

chen angepasst werden. Jüngere Kinder erhalten 

den Rechtsanspruch auf einen Kindergartenplatz, 

Betreuungszeiten werden verlängert, neue Bildungs-

programme und Schwerpunktsetzungen auf Bundes- 

und Landesebene werden initiiert und sollen umge-

setzt werden; dies alles bedingt Veränderungen oder 

auch Erweiterungen sowohl im pädagogischen als 

auch organisatorischen Bereich. 

 

Und gerade in dieser „wechselvollen“ Situation ist es 

gut, eine Konzeption zu veröffentlichen; das festzu-

halten und zu veröffentlichen, was trägt. Das Bild 

vom Kind, das gemeinsame „Glauben-leben“ mit un-

terschiedlichen Konfessionen und Religionen, die 

Orientierung an der Lebenssituation der Kinder und 

Familien – dies sind Faktoren, die in jeder Angebots-

struktur gleich und grundlegend sind; nur realisieren 

sie sich je nach Situation in ihrer eigenen Weise.  

 

Die Konzeption fordert die Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter immer wieder heraus, die eigene Arbeit zu 

überdenken. Grundlegend dafür ist, dass die katholi-

sche Kindertageseinrichtung ein Ort ist, an dem 

Glauben und Kirche erfahrbar und greifbar wird – so-

wohl für die Kinder als auch für alle, die mit ihr zu tun 

haben. 

 

So freue ich mich, Ihnen heute die Konzeption der 

Katholischen Kindertageseinrichtung Emmaus in Gil-

lenfeld vorstellen zu können. Dem Team ist es in der 

Konzeption gelungen, beide Seiten zu berücksichti-

gen: das Grundlegende und das Wandelbare. Inten-

siv haben die Standortleitung und die Mitarbeiter/in-

nen ihre Arbeit beschrieben, strukturiert, überarbeitet 

und formuliert. Hierfür ein ganz herzliches Danke-

schön! 

 

 

 

 

Partizipation sowie das Erleben und Erfahren von 

Gemeinschaft sind grundlegende Aspekte der tägli-

chen Arbeit. Die Kinder erleben sich als wertvoll und 

fühlen sich wertgeschätzt. Ebenso wie die Eltern 

auch. Die Kinder werden liebevoll auf ihrem Weg zu 

selbstbewussten, aufgeschlossenen, neugierigen, 

verantwortungsbewussten, glaubenden, toleranten 

und fröhlichen Menschen begleitet. Dafür möchte ich 

an dieser Stelle allen, die täglich vor Ort dazu beitra-

gen, meinen Dank aussprechen. 

 

Ebenso wünsche ich allen, die sich in ihrer Arbeit auf 

diese Konzeption beziehen, Klarheit in der täglichen 

Arbeit, Mut und Ideenreichtum in der Auseinander-

setzung mit neuen Anforderungen sowie inhaltlichen 

Veränderungen und das nötige Gottvertrauen, dass 

er unser Handeln führt und trägt.  

 

Sie - die Leserinnen und Leser dieser Konzeption - 

sind eingeladen, uns Rückmeldung zu geben: zum 

geschriebenen Wort und zur „gelebten“ Pädagogik. 

 

 

Rita Bauer 

Gesamtleitung der Gesamteinrichtung Daun 

Katholische KiTa gGmbH Trier 
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Vorwort der Einrichtung 
 

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Eltern und bal-

dige Eltern, liebe Interessierte,  

 

mit unserer Konzeption laden wir Sie dazu ein, die 

FamilienkiTa „Emmaus“ näher kennen zu lernen. 

 

Vielleicht werden Sie sich fragen, was sich hinter 

dem Begriff “Konzeption“ verbirgt. Eine Konzeption 

ist eine schriftliche Darlegung der pädagogischen Ar-

beit, eine Zusammenfassung der einrichtungscha-

rakteristischen Schwerpunkte und aller wichtigen In-

formationen, welche die pädagogische Arbeit und 

unverkennbar die jeweilige Einrichtung betreffen. 

Wir möchten Ihnen konkret einen Einblick in die Fa-

milienkiTa „Emmaus“, den pädagogischen Alltag, die 

Philosophie, die pädagogischen Leitziele und Metho-

den und in alle weiteren Bereiche geben, die unser 

Haus rahmen. 

 

Ziel ist es, die besondere Identität und Qualität der 

KiTa auf verschiedenen Ebenen widerzuspiegeln 

und Ihnen die nötige Transparenz zu bieten, um eine 

Öffnung nach außen zu erreichen.  

 

Diese Konzeption richtet sich sowohl an bereits mit 

der Einrichtung vertraute Eltern, als auch an neue El-

tern und Familien. Sie richtet sich an den Träger, die 

Katholische KiTa gGmbH Trier, die pädagogischen 

Fachkräfte der Einrichtung, an interessierte Prakti-

kantinnen / Praktikanten sowie Förderer und 

Sponsoren, die Fachöffentlichkeit und weitere Inte-

ressierte. 

 

Die pädagogischen Fachkräfte nutzen die Konzep-

tion als Arbeitsgrundlage, in der die Stärken und 

Ressourcen gebündelt dargestellt werden, zur be-

ständigen Reflexion, als Orientierung und Hilfe in 

Entscheidungssituationen und zur fortwährenden 

Weiterentwicklung der gesamten pädagogischen Ar-

beit in der FamilienkiTa.  

Eltern und interessierten Lesern möchten wir die 

pädagogische Arbeit und die dazugehörigen Teilbe-

reiche transparent machen und umfassend informie-

ren. 

 

Als FamilienkiTa bildet unsere Konzeption insbe-

sondere in den Bereichen Erziehungs- und Bildungs-

partnerschaft mit Eltern und Familien einen besonde-

ren Schwerpunkt.  Wir sind ein Haus, das sich an den 

Bedürfnissen von Kindern und Familien orientiert und 

in dem Fähigkeiten erprobt, erlernt und weiterentwi-

ckelt werden können. Hierbei erleben Kinder und Fa-

milien eine Atmosphäre von Vertrauen und ange-

nommen sein. 

 

Kinder benötigen verlässliche Betreuungsorte und 

Menschen, die ihnen mit Achtung und Wertschät-

zung begegnen. In verlässlicher und vertrauensvoller 

Beziehung werden die Kinder in ihrer Einzigartigkeit 

angenommen und wertgeschätzt. Unsere gelebte 

Pädagogik orientiert sich an den individuellen Nei-

gungen, Bedürfnissen, Stärken und Ressourcen ei-

nes jeden Kindes.  

 

Prägend und leitend für das Miteinander in unserer 

FamilienkiTa sind die Leitgedanken „Gemeinsam 

wachsen – miteinander gestalten – individuell entwi-

ckeln“. Dies gilt gleichermaßen für Kinder, Eltern, Fa-

milien und für die pädagogischen Fachkräfte.  

 

Obgleich die Erstellung einer Konzeption ein Prozess 

ist, der sich ständig in Bearbeitung befindet, haben 

wir uns über einen längeren Zeitraum, intensiv und 

grundlegend mit unseren pädagogischen Ansprü-

chen und Arbeitsweisen auseinandergesetzt und 

diese verschriftlicht. Herausgekommen ist die vorlie-

gende Konzeption.  

 

Wir freuen uns über Ihr Interesse und wünschen 

Ihnen viel Freude beim Lesen!  

 

Ihr KiTa-Team 
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Unser Leitsatz/Leitgedanke  
 

Grundlage unseres Handelns ist die Überzeugung, 

dass wir Zugewandtheit und Wertschätzung im Mit-

einander leben. 

Die Mitarbeiter/innen der FamilienkiTa Emmaus, un-

ter Trägerschaft der Katholischen KiTa gGmbH Trier, 

lassen sich leiten von dem Grundgedanken: 

 

Gemeinsam wachsen – miteinander gestalten – 

individuell entwickeln 

 

„So erreichen sie das Dorf, zu dem sie unterwegs wa-

ren. Jesus tat, als wolle er weitergehen, aber sie 

drängten ihn und sagten: „Bleib doch bei uns, denn 

es wird bald Abend, der Tag hat sich schon geneigt.“ 

Da ging er mit hinein, um bei ihnen zu bleiben. Und 

als er mit ihnen bei Tisch war, nahm er das Brot, 

sprach den Lobpreis, brach das Brot und gab es 

ihnen. Da gingen ihnen die Augen auf, und sie er-

kannten ihn; (…) Und sie sagten zueinander: 

„Brannte uns nicht das Herz in der Brust, als er un-

terwegs mit uns redete und uns den Sinn der Schrift 

erschloss?“ Noch in der selben Stunde brachen sie 

auf und kehrten nach Jerusalem zurück…“  

Evangelium nach Lukas 24, 13-35 

 

Wachsen kann ich… 

 

 wo ich herzlich empfangen werde 

 wo ich ernst genommen werde 

 wo ich leben kann – wo ich Kind sein darf 

 

Miteinander gestalten kann ich… 

 

 wo ich Gemeinschaften erlebe und Freund-

schaften knüpfe 

 wo ich Raum zum Träumen und für Kreati-

vität habe 

 wo ich Natur und Umwelt im Jahreskreis er-

lebe 

 

Individuell entwickeln kann ich mich… 

 

 wo ich Zeit zum Spielen, Lernen und Stau-

nen habe 

 

 wo ich in meiner Einzigartigkeit angenom-

men werde 

 wo ich lachen und Spaß haben kann 

 

Leitsätze: 
 

Ein Ort des Vertrauens und der Geborgenheit 

 

In der Gemeinschaft entdecken, erforschen, erfahren 

und erleben wir den verantwortungsvollen Umgang 

mit der Schöpfung, dem christlichen Glauben und er-

möglichen interreligiöse Erfahrungen. Unser Alltag 

ist geprägt durch ein friedliches und respektvolles 

Miteinander. Alle Kinder und Familien erleben eine 

Atmosphäre von Vertrauen und Angenommen sein. 

 

Ein Ort mit Zeit und Raum für Begegnung und 

Gemeinschaft 

 

Wir nehmen Eltern als wichtigste Bezugsperson ihrer 

Kinder wahr. Dabei orientieren wir uns an den Be-

dürfnissen der Familien und begegnen ihnen als 

kompetente Ansprechpersonen. Durch einen res-

pektvollen, achtsamen Umgang, sowie die Kommu-

nikation auf Augenhöhe, gestalten wir unsere Arbeit 

transparent. Eingebunden in ein Netzwerk kirchlicher 

und öffentlicher Institutionen unterstützen wir Fami-

lien in ihren individuellen Anliegen. 

 

Ein Ort Erlebtes wahrzunehmen, Erfahrungen 

nachzuahmen und selbst auszuprobieren 

 

In verlässlicher und vertrauensvoller Beziehung wer-

den die Kinder in ihrer Einzigartigkeit angenommen 

und wertgeschätzt. Die Grundlage unserer pädago-

gischen Arbeit ist das aufmerksame und zugewandte 

Begleiten und Beobachten der Kinder. Hier setzen 

wir an den Stärken an und bieten individuelle Erfah-

rungsräume. Orientiert an den Interessen und Be-

dürfnissen der Kinder gestalten wir gemeinsam das 

Leben in der KiTa. 
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1. Lebenssituation der Kinder und 

Familien 
 

Die Gemeinde Gillenfeld mit etwa 1500 Einwohnern 

liegt im Vulkaneifelkreis. Die Entfernung zur Kreis-

stadt Daun beträgt 15 Kilometer. Durch die nahe Au-

tobahnanbindung Trier/Koblenz sind die Städte Witt-

lich (Entfernung 20 Kilometer) Trier und Koblenz 

(Entfernung 65 Kilometer) von Gillenfeld aus eben-

falls günstig zu erreichen. Die Gegend ist ländlich ge-

prägt. Landwirtschaftliche Betriebe gibt es aber nur 

noch wenige. Gillenfeld verfügt über eine gute Infra-

struktur. So gibt es noch Bäckereien, Metzgereien, 

einen Lebensmittelladen, eine Arztpraxis für Allge-

meinmedizin, eine Zahnarztpraxis, eine Apotheke, 

Friseurläden und einige andere Dienstleistungen. 

Mittelständige Handwerksbetriebe und Tourismus 

stellen die meisten Arbeitsplätze, viele Familien ar-

beiten auch außerhalb. 

Leben in Gillenfeld 

Gillenfeld liegt eingebettet zwischen Pulvermaar und 

Holzmaar. Der Ort selbst besteht aus einem alten 

Kern, an den sich rundherum verschiedene Neubau-

gebiete anfügen. Kleinere Mietshäuser und Einfami-

lienhäuser prägen das Dorfbild. Durch den Ort ver-

läuft der Maare-Mosel-Radweg, der viele Touristen in 

den Ort führt. Der öffentliche Nahverkehr ist sehr ein-

geschränkt, sodass viele Familien auf Pkws ange-

wiesen sind. Es gibt ein reges Vereinsleben, in dem 

sich Menschen, die zuziehen, in die Dorfgemein-

schaft integrieren können. Weitere Informationen 

können Sie auf der Internetseite des Ortes unter 

www.gillenfeld.de erfahren. 

 Katholische FamilienkiTa Emmaus 

Unsere FamilienkiTa ist ein zweistöckiges Gebäude 

und ist direkt gegenüber der Schule am Pulvermaar, 

der Grund- und Integrativen Realschule Plus in Gil-

lenfeld gelegen. Kinder aus den umliegenden Ge-

meinden Saxler, Ellscheid, Winkel, Immerath, Brock-

scheid und Udler besuchen die Einrichtung. Diese 

Orte aus dem Einzugsgebiet sind hauptsächlich 

Wohnorte, in denen - außer einigen Vereinen - keine 

weiteren Infrastruktureinrichtungen zur Verfügung  

 

stehen. Vormittags und nachmittags werden die Kin-

der aus den umliegenden Ortschaften mit Bussen zur 

KiTa und wieder nach Hause gefahren.  

 

Familien in der KiTa 

Da der Ort Gillenfeld nahe an der Autobahnauffahrt 

Trier/Koblenz liegt und die Lebenshaltungskosten 

günstig sind, lassen sich viele Familien hier nieder. 

Die Elternschaft weist eine mannigfache Mischung 

aus unterschiedlichen Berufssparten auf. Die meis-

ten Eltern sind Pendler und arbeiten außerhalb, z. B. 

in den nahe gelegenen Städten Daun und Wittlich. 

Die Bundeswehr-Standorte Daun und Büchel stellen 

viele Arbeitsplätze.  Einige Elternteile nehmen auch 

weite Strecken in Kauf. 

Die Kindertageseinrichtung wird von Familien als Ort 

der Unterstützung und Beratung in Erziehungsfragen 

angesehen und als Kommunikationsort auf vielfältige 

Weise genutzt. Die Zusammenarbeit der Einrichtung 

mit familiären Unterstützungssystemen wie z. B. Ju-

gendamt, Frühförderung, Therapeuten und Bera-

tungsstellen, sowie die niederschwelligen Angebote 

wie Elterntreffs oder Workshops für Familien sind 

feste Kooperationsformen, die für Familien nutzbar 

sind. Hervorzuheben ist in diesem Zusammenhang 

die Unterstützung durch das Modellprojekt Mit-

tel.Punkt-FamilienkiTa der Deutschen Kinder- und 

Jugendstiftung, welches die Einrichtung darin beglei-

tet hat, das Bildungs- und Betreuungsangebot für 

Kinder und Familien weiterzuentwickeln.   

Als FamilienkiTa ist es das Ziel der Einrichtung, ge-

meinsam mit Netzwerkpartnern ein passgenaues An-

gebot für die Elternschaft zu entwickeln. Im Rahmen 

dieser Initiative ist z. B. ein Second-Hand Basar für 

Kinderbekleidung, sowie Elterntreffs und ein KiTa-

Kreisel (Weitergabebörse) etc. für Familien ins Le-

ben gerufen worden. Die vorhandenen Netzwerke 

werden nicht nur zum Wohl der Kinder und Familien 

genutzt, sondern sie wirken auch in den Sozialraum 

hinein, indem sie etwa 

Angebote für die Eltern 

öffnen und Eltern-Kind-

Gruppen einen Raum 

anbieten. 

http://www.gillenfeld.de/
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Lebens- und Erfahrungsumfeld 

Das soziale Lebensumfeld der Kinder ist positiv ge-

prägt. Für die Kinder und Familien ist es leicht, Kon-

takte außerhalb der KiTa zu pflegen. Die Kinder erle-

ben Gemeinschaft außerhalb der Familie in den orts-

ansässigen Vereinen. Sie sind dort willkommen und 

werden durch altersentsprechende Aktivitäten wie 

bspw. Krabbelgruppen, Jugendorchester, Jugend-

feuerwehr, Fußball, Tanzen usw. in das Dorfleben in-

tegriert.  

Die Kinder können in der Natur spielen oder die öf-

fentlichen Spielplätze nutzen. Zu Fuß erreicht man 

angrenzend an das Wohngebiet „Lay“ ein großes 

Waldgebiet. Hier steht die Waldhütte der KiTa, wel-

che für Ausflüge in die Natur genutzt wird. 

Pfarrei Gillenfeld 

Die Katholische Pfarrei Gillenfeld besteht in ihrer 

heutigen Gestalt seit dem 1. Januar 2022. Sie wurde 

aus den bisherigen Pfarreien Brockscheid, Dar-

scheid, Demerath, Gillenfeld, Mehren, Schalkenmeh-

ren, Strohn und Strotzbüsch fusioniert.  Die St. An-

dreas-Kirche befindet sich im Mittelpunkt des Ortes, 

oberhalb unserer Einrichtung. Das kirchliche Leben 

ist traditionsbewusst geprägt, es gibt ein Pfarrhaus 

und ein Pfarrheim mit Bücherei, das von Jugend-

gruppen, der Frauengemeinschaft, der Krabbel-

gruppe, Chorgemeinschaften und anderen häufig ge-

nutzt wird.  

 

Ein Großteil der Familien in unserer Einrichtung ist 

katholisch, ein kleiner Teil evangelisch und ein gerin-

ger Teil muslimisch oder konfessionslos. Zuneh-

mend sind Kinder ungetauft, da deren Eltern wün-

schen, dass sie ihre Konfessionszugehörigkeit zu ei-

nem späteren Zeitpunkt selbstbestimmt wählen kön-

nen. 

 

Bauträgerschaft 

Bauträger der FamilienkiTa Emmaus ist die Kirchen-

gemeinde St. Andreas. Vertreten wird diese durch  

 

 

den Pfarrverwaltungsrat. Unterstützt wird der Verwal-

tungsrat in der Wahrnehmung seiner Aufgaben durch 

die Rendantur in Prüm. Träger dieser Dienststelle ist 

das Bistum. 

Gemeinde 

Die KiTa beteiligt sich am Leben der Ortsgemeinde. 

Gemeinsam mit der Ortsgemeinde wurden Schnitt-

stellen erarbeitet und umgesetzt. Hierzu zählen 

bspw. die Teilnahme am jährlich stattfindenden Ad-

ventsmarkt der Gemeinde, die Teilnahme am Senio-

renkarneval der Gemeinden „Rund ums Pul-

vermaar“, das Mitgestalten von Seniorennachmitta-

gen, Aktivitäten in Kooperation mit der Genossen-

schaft am Pulvermaar im Rahmen des Wohnprojek-

tes „Florinshof“ sowie das Mitwirken am Konzept 

„Wegewandel“ – ein Projekt zum demographischen 

Wandel im ländlichen Raum (vgl. Werner 2013, S 

240ff.).  

Kooperationen 

In der Zusammenarbeit mit der ortsansässigen 

Grundschule kooperiert die KiTa mit der kommuna-

len KiTa „Arche Noah“ in Strohn. Ein von allen Betei-

ligten erarbeiteter Kooperationskalender beinhaltet 

alle gemeinsamen Aktivitäten für das jeweilige KiTa- 

und Schuljahr. 

 

Die Gemeinden Gillenfeld – Saxler – Ellscheid – Ud-

ler – Brockscheid – Winkel – Immerath – Strohn – 

Mückeln und Strotzbüsch haben sich für die Finan-

zierung der FamilienkiTa Emmaus und der kommu-

nalen Nachbarkita „Arche Noah“ in Strohn zu einem 

Zweckverband zusammengeschlossen. 
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2. Unser katholisches Profil 
 

Kinder sind Gäste die nach dem Weg fragen.“ 

Maria Montessori 

 

Das katholische Profil unserer Einrichtung zeichnet 

sich durch eine freundliche, wertschätzende, zuge-

wandte und tolerante Grundhaltung aus.  

Jeder Mensch ist ein kompetentes, mit Fähigkeiten 

und Stärken ausgestattetes Geschöpf Gottes. Das 

Annehmen eines jeden Menschen mit seiner Persön-

lichkeit, ist die Basis unserer pädagogischen Arbeit. 

Im Mittelpunkt steht das Kind in seiner Einzigartig-

keit, mit all seinen Stärken und Schwächen. Wir se-

hen das Kind als eigenständige Persönlichkeit, uns 

von den Eltern und auch von Gott anvertraut. Wir be-

gegnen ihm mit Achtung, Akzeptanz und Wertschät-

zung und schaffen verlässliche, tragfähige Beziehun-

gen. 

 

Gott liebt jeden Menschen bedingungslos und unein-

geschränkt. Unabhängig von Nationalität, Konfes-

sion und Gesellschaftsstand sind für uns alle Men-

schen gleichermaßen wichtig und wertvoll. Wir bieten 

den Kindern Orientierung und Hilfe, begleiten und 

unterstützen ihre Entwicklung zu eigenverantwortli-

chen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten. 

 

Das Leben ist ein Geschenk Gottes. Für uns bedeu-

tet dies, dass jeder Mensch wertvoll ist und sich ent-

sprechend nach seinen Talenten und Fähigkeiten 

entfalten darf. Die Kinder erfahren sich als kompe-

tente, unverzichtbare und einzigartige Menschen, die 

mit ihren Stärken und Fähigkeiten die Gemeinschaft 

mitgestalten und bereichern können.  

Das katholische Profil und die damit verbundenen 

Werte und Normen spiegeln sich in der gesamten pä-

dagogischen Arbeit wieder. Die Kinder können mit ih-

ren Fähigkeiten Einfluss auf die Gestaltung ihrer Bil-

dungsprozesse nehmen. Jedes Kind ist der Gemein-

schaft zugehörig. Im respektvollen Umgang mitei-

nander lernen sie ihren Alltag mitzubestimmen, exis-

tenzielle Fragen zu stellen und ihr Leben zu gestal-

ten. Wir nehmen die Bedeutsamkeit des katholischen 

Profils wahr und leben die Grundvollzüge Diakonie,  

 

Liturgie, Verkündigung und Gemeinschaft in einer 

Grundhaltung, geprägt durch Aufgeschlossenheit 

und Offenheit.  

Aufgeschlossenheit und Offenheit:  

 

 für die besonderen Belange der Familien die un-

sere FamilienkiTa besuchen und deren Einbin-

dung durch Zugewandtheit und Wertschätzung.  

 für verschiedene Weltbilder und Glaubensfor-

men der interkulturellen und individuellen Vielfalt 

in unserem Haus.  

 für die Interessen und Fragen der Kinder zum 

Leben, dessen Sinn und Bedeutung in Verbin-

dung mit Gott.  

 

Diakonie: 

 

 leben in einem wertschätzenden, respektvollen 

und achtsamen Miteinander. 

 erfahren von Hilfe, Unterstützung und Beistand 

bei der Bewältigung von besonderen Lebensla-

gen. 

 Unterstützung bei der Entwicklung von individu-

ellen Lösungswegen für Problemsituationen. 

 wahrnehmen und begleiten von Notsituationen. 

 

Gemeinschaft: 

 

 erleben im täglichen Miteinander mit gegenseiti-

gem Respekt.  

 feiern, durch Teilen persönlicher Höhepunkte 

und Feste im christlichen Jahresrhythmus.  

 erlernen, durch einen fairen Umgang miteinan-

der, auch in schwierigen Situationen oder bei 

Konflikten.  

 bereichern, im bewussten Leben als Vorbild und 

der persönlichen Auseinandersetzung mit dem 

Glauben.  

 anbieten, als Einladung an alle Familien, sich 

uns anzuschließen 

und willkommen zu 

sein.  
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Verkündigung – Gott begegnen: 

 

 im bewussten Erleben der Schöpfung z.B. bei 

Natur- und Walderkundungen.  

 in Bibelgeschichten und religiösen Aktivitäten, 

orientiert am katholischen Jahreskreis. 

 in Ritualen, wie z.B. in Gebeten oder Liedern. 

 in der Pflege des christlichen, traditionsgepräg-

ten Brauchtums wie z.B. Blasius-Segen, Heilige 

und Schutzpatrone, Gestaltung des KiTa-Haus-

altars 

 im Trost, den wir spenden und der Liebe, die wir 

täglich geben. 

 im alltäglichen Leben christlicher Werte.  

 

Liturgie: 

 

 Einladung zum Mitgestalten, zum Erleben und 

zum Feiern von religiösen Festen und Gottes-

diensten. 

 

Die Umsetzung dieser Grundvollzüge gestal-

ten wir in Kooperation: 

 

 mit dem pastoralen Team der Pfarreiengemein-

schaft, die uns anlassbezogen bei religionspä-

dagogischen Projekten und Gottesdiensten be-

gleiten und diese in der Gemeinschaft mit uns 

feiern. 

 mit der Pastoralreferentin des Dekanates Vulka-

neifel, die uns bei der Reflexion und Weiterent-

wicklung unserer pädagogischen Arbeit unter-

stützt.  

 mit dem Einbringen unserer Ressourcen bei Be-

darfen der Gemeinde und Pfarrgemeinde, z.B. 

bei Festgestaltungen. 

 

Die FamilienkiTa ist ein Ort der Begegnung, an dem 

Menschen mit ihren Anliegen und ihrer Lebenssitua-

tion wahrgenommen und unterstützt werden. Sie ist 

ein Ort von Kirche. Zusammen mit anderen kirchli-

chen Institutionen begleiten wir die Kinder und ihre 

Familien bei Glaubensfragen, Erziehungsfragen, so-

wie in der Bewältigung ihres Alltags und laden sie 

ein, in der Gemeinschaft den Glauben zu entdecken. 

Die Verbindung von Leben und Glauben prägt unser  

 

Zusammenleben. Den Glauben erleben, sich mit ihm 

auseinander zu setzen und sich darüber auszutau-

schen, ist ein fundamentaler Bestandteil unserer pä-

dagogischen Arbeit. 

 

Wir schaffen eine Atmosphäre in der sich die Kinder 

wohlfühlen können. Wir halten eine Umgangskultur 

für sehr wichtig, die dem Gegenüber zeigt, ich 

schätze und respektiere dich. Wir geben in vielfacher 

Art die Möglichkeit, Gemeinschaft und Zugehörig-

keitsgefühl zu erleben. Die Kinder sollen die Freude 

am Leben jeden Tag neu spüren. Wir möchten durch 

unsere Arbeit, die Kinder im Vertrauen zu Gott stär-

ken. Das einander in Zuneigung begegnen, Gemein-

schaft erleben und Hoffnung teilen, bilden hierfür das 

Fundament.  

Jeden Tag:  

 

 spüren die Kinder, dass sie das Leben in der 

KiTa mitgestalten können. 

 begegnet den Kindern ein Reichtum an Ideen.  

 begleiten wir die Kinder verlässlich in ihrer indi-

viduellen Entwicklung. 

 erleben die Kinder viele Momente der Freude 

und des Fröhlich seins. 

 wachsen wir an neuen Herausforderungen, die 

wir gemeinschaftlich meistern. 

 sind wir wachsam für die glücks- und freudebrin-

genden Momente, die wir gemeinsam teilen und 

geben diesen Momenten Raum und Zeit. 

 fühlen die Kinder Vertrautheit in den unter-

schiedlichsten Facetten. 

 spüren wir „Gott ist in unserer Mitte“, wenn wir 

gemeinsam beten, singen und spielen.  

 begeben wir uns in die Natur und erleben die 

Schöpfung Gottes auf vielfältige sinnliche 

Weise, durch sehen – hören – riechen – fühlen 

– spüren.  
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3. Unser Gottes- und Menschenbild 
 

„…wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt 

sind, da bin ich mitten unter ihnen.“  

                                                  Matthäus 18, 20 

 

In der Gemeinschaft entdecken, erforschen, erfah-

ren, erleben und gestalten wir unseren pädagogi-

schen Alltag. Wir legen Wert auf ein friedliches und 

respektvolles Miteinander. Alle Kinder und Familien 

erleben: „Wir sind angenommen, die Gemeinschaft 

mit Gott und Gottes Liebe machen uns stark.“ Gott 

nimmt jeden Menschen so an, wie er ist, macht uns 

Mut und schenkt uns Zutrauen. Er ist an unserer 

Seite, unterstützt und hilft den Menschen auf ihrem 

Lebensweg vorbehaltlos. So gestalten wir unsere 

Gemeinschaft in dem Vertrauen darauf, dass Gott 

immer für uns da ist, wenn wir ihn brauchen. 

 

In dieser Atmosphäre, geprägt von Vertrauen, 

Wertschätzung und Wohlgefühl, spüren und erle-

ben wir täglich: 

 

 wir können das Leben aktiv mitgestalten  

 wir können mit unseren persönlichen und indivi-

duellen Eigenschaften die Gemeinschaft berei-

chern 

 viele Momente der Freude 

 wir sind ein wichtiger Teil der Gemeinschaft  

 Gott ist uns nah, in der Gemeinschaft, im Ge-

sang, im Gebet 

 wir gehen verantwortungsbewusst und vertrau-
ensvoll mit den uns anvertrauten Menschen und 
deren Anliegen um. 

 wir haben Interesse an dem, was den anderen 
bewegt und geben ihm Raum und Zeit. 

 wir leben unsere Beziehungen offen, ehrlich und 
einfühlsam.  

 wir gehen wertschätzend und liebevoll miteinan-
der um. 

 wir nehmen Menschen an, wie sie sind und ak-
zeptieren ihre Stärken und Schwächen. 

 wir gehen mit allem respektvoll um, was Gott ge-
schaffen hat. 

 

 

 

Wir leben eine Umgangskultur die dem Gegenüber 

zeigt, ich schätze und respektiere dich. Unser Han-

deln ist von Offenheit, Toleranz, Wertschätzung und 

Respekt geprägt. Das Wohl aller Kinder, Familien 

und Mitarbeiter/innen liegt uns am Herzen, daher ge-

stalten wir das Miteinander in unserer KiTa respekt-

voll, achtsam und vertrauensvoll. 

 

Die Wertorientierung in unserer Arbeit vermittelt den 

Kindern Sicherheit und Geborgenheit. Alle Kinder 

und Familien sollen sich in unserer Gemeinschaft 

willkommen und zugehörig fühlen. Gemeinsam mit 

den Eltern möchten wir die Kinder ein Stück auf ih-

rem Lebensweg begleiten. In unserem pädagogi-

schen Handeln, ist es uns ein besonderes Anliegen, 

dass sich die uns anvertrauten Kinder bei uns wohl-

fühlen und die Welt neugierig und selbstbestimmt 

entdecken können. Für die Kinder ist dies eine wich-

tige Voraussetzung um in ihrer Persönlichkeit zu rei-

fen, sich weiter zu entwickeln und nicht zuletzt die 

Freude am Leben jeden Tag neu zu spüren. 

 

In Orientierung an diesem christlichen Gottes- und 

Menschenbild möchten wir Mitarbeiter/innen in der 

FamilienkiTa den Kindern, Eltern, Gästen und unse-

ren Kollegen/innen begegnen. Dies spiegelt sich in 

unserer täglichen Arbeit und in unserer Haltung wi-

der. Für uns ist es bedeutsam, die christlichen Werte 

durch unser Vorbild erfahrbar zu machen. Wichtig 

hierbei sind uns persönliche Begrüßungen, ein 

freundlicher Umgangston, das Verzeihen, Helfen, 

Teilen und Zuhören im täglichen Miteinander. Dabei 

achten wir die religiösen und weltanschaulichen 

Überzeugungen sowie die kulturelle Herkunft jedes 

Einzelnen. 

 

Gott ist unser Wegbegleiter, er ist lebendig in unse-

rer Gemeinschaft. Das Vertrauen auf Gott bildet die 

Basis für unsere pädagogische Arbeit, dieses geben 

wir an die Kinder und die Familien weiter. 
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4. Unser Bild vom Kind 
 

Das Kind bringt von Geburt an den Willen mit, zu le-

ben und zu wachsen, die Sehnsucht, geliebt und be-

stätigt zu werden, die Neugier, die Welt und sich 

selbst zu entdecken, die Stärke, sich mit seiner Welt 

auseinander zu setzen, den Wunsch, zu lernen, die 

Freude am Spielen und das Bedürfnis, seinen eige-

nen Weg zu finden und zu gestalten. 

 

Im Mittelpunkt unserer Pädagogik steht das wahr-

nehmende, forschende und lernende Kind. Kinder 

sind neugierig, interessiert und haben Freude am 

Lernen. Ihr Lerneifer, Wissensdurst und ihre Lernfä-

higkeit sind bemerkenswert.  

 

Mit ihrem Tun und ihren Fragestellungen sind sie 

höchst kreative Erfinder, Künstler, Wissenschaftler 

und Philosophen. Ihr angeborener Forscherdrang 

sorgt dafür, dass sie ihren Erfahrungs- und Wissens-

schatz immerfort vergrößern. Die Kinder sind somit 

kreative Gestalter, Regisseure und Konstrukteure ih-

rer Entwicklung, ihres Könnens und Wissens. 

 

Jedes Kind birgt einzigartige Schätze in sich: sein 

Temperament, individuelle Begabungen, Stärken 

und Bedürfnisse, ein eigenes Lern- und Entwick-

lungstempo und seine eigene Lebensgeschichte – 

und somit individuelle Lernvoraussetzungen. Jedes 

Kind ist etwas ganz Besonderes!  

 

Wir nehmen die Kinder ernst – in ihrem Denken, Re-

den und Empfinden. Wir nehmen alle Kinder in ihrer 

Persönlichkeit an und begegnen ihnen mit Achtsam-

keit, Wertschätzung und Respekt. Dabei sind wir 

Vertraute des Kindes, Wegbegleiter/innen und For-

scher/innen. Wir lernen mit und von den Kindern. 

 

Unter frühkindlicher Bildung verstehen wir die Schaf-

fung einer Vielzahl von Möglichkeiten, damit jedes 

Kind seine eigenen, individuellen Lernwege erproben 

kann. Dafür bieten wir den Kindern vielfältige, span-

nende, interessante und kindgerechte Räume, in de-

nen sie mit Begeisterung und Leichtigkeit, in ihrem 

Tempo, wertvolle Erfahrungen machen können.  

 

 

 

Durch einen liebevollen Umgang mit ihnen und Ver-

ständnis für ihre Gedanken und ihre Beschäftigun-

gen schaffen wir das Fundament einer sicheren und 

vertrauensvollen Beziehung. 

 

Dabei ist es die Aufgabe der pädagogischen Fach-

kräfte, über die aufmerksame Beobachtung die The-

men, Interessen und die Entwicklungs- und Lern-

schritte der Kinder wahrzunehmen, um sie im Dialog 

mit dem Kind aufzugreifen, zu vertiefen und weiter zu 

entwickeln. Denn Kinder lernen am besten, wenn sie 

von einer Sache begeistert, beseelt und in sie „ver-

liebt“ sind. Sie lernen somit an realen Lebenssituati-

onen, im Spiel, an Themen und Aktivitäten, die sie 

faszinieren und interessieren! 

 

Unser Bild vom Kind stellt somit die Basis unserer 

pädagogischen Arbeit dar und ist in unserm Alltag 

das Fundament für alle Handlungen und Begegnun-

gen. Kernaufgabe der pädagogischen Fachkräfte ist 

es, die Kinder ein Stück ihres Lebens zu begleiten, 

sie als Vorbild zu führen und ihnen liebevoll auf ihren 

individuellen Entwicklungswegen zu assistieren.  

 

Diese Annahme gründet auf unserem christlichen 

Menschenbild und unserer Überzeugung, dass jeder 

individuelle, kindliche Entwicklungsweg etwas ganz 

Besonderes ist. 
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5. Unsere pädagogische Arbeit  

5.1.  Ziele 
 

Die Ziele der pädagogischen Arbeit leiten sich aus 

den gesetzlichen Verankerungen, den Bildungs- und 

Erziehungsempfehlungen des Landes Rheinland-

Pfalz und den trägerspezifischen Vorgaben ab.  

 

Unsere pädagogische Arbeit orientiert sich an dem 

Prinzip des ganzheitlichen Lernens. Gemeint ist das 

Lernen aus erster Hand, durch eigene Erfahrungen, 

das Lernen mit Kopf, Herz und Hand. Das Lernen 

knüpft somit inhaltlich an die Interessen und Lebens-

welten der Kinder an und verfolgt das umfassende 

Ziel, die Kinder in ihren Basiskompetenzen zu stär-

ken, damit sie auf die späteren Herausforderungen 

und Anforderungen in Schule, Beruf, Familie und Ge-

sellschaft vorbereitet werden.  

 

Als Basiskompetenzen werden grundlegende Fertig-

keiten, Fähigkeiten und Persönlichkeitsmerkmale be-

zeichnet. Diese Schlüsselqualifikationen bilden die 

Grundlage für die körperliche und seelische Gesund-

heit, das Wohlbefinden und die Lebensqualität des 

Kindes und sind wichtig für das Zusammenleben in 

der Gemeinschaft.  

 

Den Rahmen hierfür bietet unser strukturierter Ta-

gesablauf, Rituale und verlässliche Beziehungen, die 

den Kindern Orientierung geben sowie Sicherheit, 

Beständigkeit und Stabilität vermitteln. 

 

Gemeinsame Beschäftigungen, das Spielen, Malen, 

Bauen, Erfinden, Erzählen, Experimentieren, Sin-

gen, Werken, Feste feiern, Ausflüge machen und zu-

sammen lachen – sind die besten Wege für Kinder 

die Welt zu entdecken und zu erobern, kurz gesagt 

um zu lernen. In unserer pädagogischen Arbeit ste-

hen das Sammeln von Erfahrungen über Spielhand-

lungen, in Projekten und Aktivitäten im Mittelpunkt.  

 

Dadurch unterstützen wir die Kinder in der Ent-

wicklung ihrer Basiskompetenzen und stärken 

sie fürs Leben:  

 

 

Du bist mir wichtig… 

 

In altersgemischten Spielsituationen erleben sich 

Kinder mal groß, mal klein, mal stark, mal helfend.... 

Diese individuellen Erfahrungen sind die Grundlage 

für gegenseitiges Verständnis und verantwortliches 

Handeln.  

 

Ich habe Interesse… 

 

Den Fragen der Kinder wird eine hohe Bedeutung 

beigemessen. Gemeinsam begeben wir uns auf die 

Suche nach Antworten. Wo Kinder in ihren Interes-

sen ernst genommen werden, entwickeln sie Freude 

am Lernen und Entdecken.  

 

Ich begreife… 

 

Kinder wollen die Dinge nicht nur anschauen oder 

darüber reden, sie möchten sie anfassen, daran rie-

chen, schmecken, befühlen, damit experimentieren. 

Dabei bilden die Sinneswahrnehmungen die Grund-

lage für ein differenziertes Vorstellungs- und Denk-

vermögen. Mit „schmutzigen“ Hosen und klebrigen 

Händen machen sie während ihrer KiTa-Zeit die Er-

fahrungen, die sie später einmal in die Lage verset-

zen, in der Schule dem Unterricht zu folgen und Zu-

sammenhänge gedanklich nachvollziehen zu kön-

nen.  

 

Ich kann etwas… 

 

Sich selbst an- und ausziehen – darauf achten, dass 

der verlorene Hausschuh wiedergefunden wird – das 

verschüttete Getränk selbst aufwischen - die Brot-

scheibe mit Aufstrich bestreichen, den Apfel mit dem 

Messer zerschneiden – aktiv Ideen, Bedürfnisse und 

Wünsche in die Projektplanung einbringen – meinen 

Arbeitsbereich für das Malen mit dem Pinsel und Far-

ben vor- und nachbereiten – Bedürfnisse wie Müdig-

keit oder Nähe einfordern – selbstständig die Hände 

waschen… Das sind die kleinen Schritte hin zur gro-

ßen Selbstständigkeit.  
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Das will ich wissen… 

 

Die Triebfeder zum Lernen ist die kindliche Neugier. 

Die Kinder sind von Geburt an mit einer natürlichen 

Neugierde ausgerüstet. Diese gilt es in der KiTa zu 

erhalten und durch individuelle Impulse, Aktivitäten, 

Projekte und das gemeinsame Spiel zu unterstützen.  

 

Ich traue mich… 

Mit dem Messer schneiden, sägen, klettern – Kinder 

wollen die Dinge „echt“ tun und nicht nur im Spiel. In 

der KiTa dürfen Kinder sich im Kochen, im Backen, 

im Werken, im Pflanzen erproben und darüber hin-

aus eigene Ideen entwickeln und erfolgreich verwirk-

lichen. 

 

Ich habe eine Idee… 

 

Bilder malen, Kunstwerke gestalten, werken, musi-

zieren, im Sand spielen und erfinden... Unsere KiTa 

bietet den Kindern die Zeit, die Möglichkeiten und 

Freiheit die sie benötigen, ihre eigenen Ausdrucks-

formen zu erkunden, zu erproben, zu vertiefen und 

zu festigen. Dabei entwickeln die Kinder Eigeninitia-

tive und Fantasie, verfolgen ihre Ideen, finden eigene 

Wege und Lösungen, sind dabei erfinderisch und 

kreativ. 

 

Das mache ich gern… 

 

Der Tag in der KiTa orientiert sich in der Gestaltung 

am Bedürfnis der Kinder. Besondere Bedeutung 

kommt dabei dem Spiel zu. Spielen macht Spaß, das 

machen Kinder mit ganzem Herzen. Zeit zum Spie-

len ist Zeit, in der Kinder einer Sache mit Konzentra-

tion nachgehen und dabei Ausdauer und Durchhal-

tevermögen entwickeln.  

 

Ich gehöre dazu… 

 

Mit anderen zusammen sein, heißt für Kinder vor al-

lem mit anderen zu spielen. Gemeinsames Spielinte-

resse verbindet. Im Spiel und in unseren altershomo-

genen Treffs planen Kinder miteinander, setzen sich  

 

 

 

 

auseinander, lernen sich behaupten, finden Kompro-

misse, schließen Freundschaften. 

 

Ich habe eine Meinung… 

 

Kinder haben Rechte, diese Rechte sollen sie schüt-

zen und stärken. Aus diesem Grunde beteiligen wir 

die Kinder im KiTa-Alltag an allen sie betreffenden 

Entscheidungen unter Berücksichtigung ihres indivi-

duellen Entwicklungsstandes. Wir nehmen die Kin-

der als Experten ihres eigenen Lebens ernst, treten 

ihnen aufmerksam und interessiert gegenüber. Wir 

nehmen ihre Bedürfnisse, Interessen, Anliegen und 

Wünsche wahr und lassen uns von ihren Meinungen, 

Ansichten und Ideen inspirieren. Auf diesem Wege 

lernen Kinder Entscheidungen, die ihr eigenes Leben 

und das Leben in der Gemeinschaft betreffen, mitzu-

teilen und gemeinsam Lösungen für Probleme zu fin-

den. 

 

Ich spüre mich… 

 

Die Kinder haben in der KiTa vielfältige Möglichkei-

ten ihren Bewegungsdrang auszuleben, ihren Bewe-

gungsapparat und ihre Motorik zu erproben. Dabei 

verfeinern sie ihre Geschicklichkeit und lernen ihren 

Körper zu beherrschen. Im Turntreff, auf dem Außen-

gelände, im Wald, beim Spaziergang… lernen Kinder 

wie wichtig es ist, sich anzustrengen und im Aus-

gleich zu entspannen. 

 

Ich habe Vertrauen… 

 

Ein wichtiges Ziel für die gesamte KiTa-Zeit ist die 

Stärkung der Widerstandsfähigkeit (Resilienz). Ge-

rade beim Eintritt in KiTa müssen am Anfang starke 

Emotionen bewältigt werden, sowohl vom Kind als 

auch von den Eltern. Wenn Kinder Vertrauen in sich 

und Selbstverantwortung für sich und den Rückhalt 

durch Bezugspersonen verinnerlicht haben, können 

sie neue Lebensübergänge (z.B. Übergang vom 

„Bambinibau“ in den Re-

gelbereich oder den 

Schuleintritt) erfolgreich 

meistern. 
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5.2 Pädagogischer Ansatz 
 
In unserer KiTa leben und gestalten wir unsere Pä-

dagogik auf den Grundlagen des „Situationsorientier-

ten Ansatz“ nach Prof. Dr. Armin Krenz. Dieser An-

satz basiert auf einer ganzheitlichen Pädagogik und 

wird von der Haltung und dem wertschätzenden 

Menschenbild geprägt.  

 

Gemeinsam mit den Familien begleiten und unter-

stützen wir die Kinder aktiv in der Bewältigung ihrer 

vielfältigen Lebenseindrücke. Die Kinder erleben 

eine Atmosphäre von Vertrauen und von Angenom-

men sein. Jeder Tag wird als bedeutsam für die kind-

liche Entwicklung wahrgenommen. Die pädagogi-

schen Fachkräfte sind Wegbegleiter des Kindes und 

Lernende zugleich.  

 

Ausgangspunkt ist die Annahme, dass die aktuellen 

Ausdrucksformen der Kinder (Verhalten, Sprechen, 

Malen, Spielverhalten, Bewegungen und Träume) 

aus zurückliegenden Ereignissen, Erlebnissen und 

Erfahrungen resultieren, dass also die Gegenwart 

ein Abbild der Vergangenheit ist. Dieser Annahme 

folgend, entwickeln Kinder emotional-soziale Kom-

petenzen am besten, indem sie individuelle Erleb-

nisse und Erfahrungen verarbeiten und verstehen.  

 

Herzstück unserer Pädagogik ist das entdeckende, 

experimentelle Lernen und das Lernen durch alltäg-

liche Erfahrungen. Projekte basieren auf authenti-

schem Interesse der Kinder und konkreten Erlebnis-

sen. Diese realen Lebenssituationen werden in die 

pädagogische Arbeit eingebunden. So haben die 

Kinder beispielsweise in der täglichen Treffzeit die 

Möglichkeit, von Situationen, die sie beschäftigen 

und bewegen zu berichten.  

 

Ausgehend von diesen Erzählungen schaffen wir ge-

meinsam mit den Kindern spielerische Möglichkei-

ten, individuelle Erfahrungen und Erlebnisse zu ver-

arbeiten und zu verstehen, bedeutsame Fragen wei-

terzuentwickeln und zu beantworten, Dinge auszu-

probieren und dadurch Zusammenhänge zu begrei-

fen. Hierfür stehen den Kindern unsere Bildungs-

räume zur Verfügung. Die Räume haben einen posi-

tiven Aufforderungscharakter und laden die Kinder  

 

dazu ein, selbstständig zu handeln und nach ihren 

eigenen Interessen zu interagieren.  

 

Die Projektsituationen entwickeln sich im Alltag. Aus-

gangspunkt sind hierfür folgende Fragen: Was inte-

ressiert euch an dem Thema? Was wisst ihr schon 

über das Thema? Welche Fragen habt ihr dazu? 

Was wollt ihr erfahren/ (kennen-) lernen? Was möch-

tet ihr gerne tun? Welche Ideen oder „Forschungsfra-

gen“ sollen wir verfolgen? 

 

Die Dauer eines Projektes hängt vom Interesse der 

Kinder ab. Dadurch, dass die Erfahrungen der Kinder 

die Themen in der KiTa bestimmen, verzichten wir 

auf die Schaffung künstlicher Lernsituationen.  

 

Unsere „Sprechenden Wände“ dokumentieren die 

einzelnen Projekte und laden Eltern zum Verweilen 

und zum Informieren ein. 

 

Fragende, forschende und aktive Kinder wollen ihre 

Welt hinterfragen, begreifen und selbst Antworten 

finden. Das Kind hat ein Recht auf eigene Lösungen 

und Lernwege. Im Lernprozess, im Zuge der Projek-

tarbeit, steht nicht die Fertigung eines perfekten Pro-

dukts im Vordergrund, sondern die eigenständigen 

Kreationen der Kinder, die ihre Hypothesen, Ideen 

und ihr Denken – eben ihre Lernwege – widerspie-

geln. 

 

Wir sind aufmerksame Weggefährten, beobachten, 

begleiten und unterstützen die Kinder bei ihrer Wei-

terentwicklung und lernen jeden Tag Neues hinzu. 

Gemeinsam mit den Kindern erleben wir den Alltag, 

lernen miteinander und voneinander. 
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Die Bildungsräume  

Unsere Bildungsräume sollen den Kindern einerseits 

das Gefühl von Abenteuerlust und Freiheit und ande-

rerseits das Gefühl von Wohlbefinden und Gebor-

genheit vermitteln.  Die Grundbedürfnisse Bewegung 

und Rückzug stellen für uns diesbezüglich zwei we-

sentliche Eckpfeiler dar. Sie sollen positiven Einfluss 

auf die Gestaltung von Schlüsselsituationen (Ankom-

men, Essen, Pflege, Schlafen, Tagesablauf) nehmen 

und Erfahrungsräume sein, die jeweils nach individu-

ellen oder gemeinschaftlichen Interessen und Be-

dürfnissen genutzt werden können.  

 

Demensprechend verfügen unsere Räume über ei-

nen stimmigen und themenorientierten Aufforde-

rungscharakter, in denen die Kinder wollen – können 

- dürfen, subjektiv etwas neues Schaffen. Die Na-

mensgebung der Räume ist charakteristisch.  

 

Der Turntreff:  

 

Mit dem was zur Verfügung steht, das eigene Kön-

nen und die Aufforderung durch Elemente, Bewe-

gung für sich entdecken, für sich erproben und Stra-

tegien entwickeln. Hierzu laden unterschiedliche 

Turngeräte und Spielelemente ein. 

 

Die Wolkenwelt: 

 

Die „Draußenzeit“ zum Bewegen, Toben, Spielen: 

Den Ponyhof, die Wasserspielanlage, die Wellenrut-

sche, die Nestschaukel, die Sand- und Matsch-

mulde, den Stockplatz, den Lavaberg und Kunst am 

Zaun, mit Sonne, Wind und Regen, immer wieder 

anders erleben. 

 

Die Forscherfundgrube:   

 

Eigene Erkenntnisse und Ideen von sich, mittels 

Natur und Technik experimentell und forschend ins 

Weltwissen einbringen. 

 

Die Spielscheune:  

 

Gesellschaft leben, genießen und alltägliche, ver-

traute oder auch neue Lebensthemen spielerisch 

durch das Hineinschlüpfen in unterschiedliche Rol-

len, mit grenzenloser Fantasie gestalten. Die Kinder 

finden Räume im Raum vor: 

- Kinderwohnung, 

- Büro- und Verkaufsstand, 

- Schrank mit Kleidern, Accessoires aus der 

Berufs- und Phantasiewelt 

- Kicker, 

- Bücher zu den Themen Schule, Freund-

schaft, Berufswelt 

- Gesellschaftsspiele, Puzzles… 

 

Das Sammelsurium: 

 

Schutz und Freiraum im künstlerischen Verfremden, 

Verändern, Kombinieren und Gestalten genießen 

und ausleben. Impulsgebung durch Farben- und 

Materialvielfalt, große Malwand, Staffelei, Boden-

malplatz, Trocken- und Nassmalbereich, Bücher zu 

den Themen Farben, Künstler und künstlerisch il-

lustrierte Bücher, Ausstellungsflächen… 

 

Die Baubude:  

 

Bauen, Konstruieren, Beleben, Raum bereichern und 

füllen, Gesetzmäßigkeiten erfahren, Lösungen fin-

den, Vorstellungen umsetzen und Ergebnisse erzie-

len. Als Raumteiler dienen Podeste, bebaubar mit 

ästhetisch ansprechenden und kombinierbaren Bau- 

und Konstruktionssystemen aus unterschiedlichen 

Themenwelten. Spielfiguren aus der Fantasie- und 

Arbeitswelt, Bilder- und Sachbücher zur Thematik 

Bauernhof, Flugplatz, Ritter und Burgen, Fahrzeuge, 

Baumeister und Entdecker etc., ergänzen das Spiel 

der Kinder. 

Die Schaffschmiede:  

 

Als Sachenmacher und Krempelkünstler ganz nah 

am Handwerk mit Schaffenskraft arbeiten und erfin-

den. Hierzu laden eine Werkbank, Werkzeuge und 

unterschiedliche Werkmaterialien ein. 

 

Die Klangkiste:  

 

Zurückziehen, verreisen 

und verweilen! Ohren 

auf und einsteigen in 
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die Welt der Klänge, der Melodien, der Lieder und 

der Musik. Bereitstehen: 

- Musikinstrumente 

- Rhythmusinstrumente 

- Trommeln 

- CD-Player mit Kopfhörer 

- Toniebox 

- Bilderbücher 

 

Neben dem Turntreff sind ebenfalls unserer Wolken-

welt sowie der Bildungsraum Wald „Begegnung-

sorte“, die vom Regelbereich und vom Bambinibau 

gemeinsam genutzt werden. Die Bildungsräume im 

Bambinibau (Nestbereich) sind ganz auf die Bedürf-

nisse der Altersgruppe 0 bis 3 Jahre zugeschnitten.  

 

Das Träumetal: 

 

Wohlfühlen, träumen, erholen und schlafen, im eige-

nen bodenebenen Weichschaumbett. Zur Ruhe kom-

men und mit neuer Energie zurück in den Tag finden.  

 

Die kleine Baubude: 

 

Bauen, erkunden, stapeln, beleben, Erfahrungen 

sammeln, unterschiedliche Beschaffenheit „begrei-

fen“ und erproben. Ein ungestörter Raum mit: 

- Zwei Spielebenen 

- Schrägungen 

- Farbigen Holzbausteinen, Flusskieseln, 

Zwergendorf und „Holz-Rock-Set“ zum an-

spruchsvollen Stapeln 

- Parkhaus, Holzeisenbahn, Fahrzeuge… 

 

Der Mit-Mach-Markt: 

 

Erleben, begreifen, ausprobieren, verändern von 

Farben und Materialen mit allen Sinnen. Der Mit-

Mach-Markt in seinen Möglichkeiten: 

- Sandtisch, Knettisch, Werktisch 

- Großflächiges Malen an der Staffelei, auf 

der Fensterbank, an der Malwand und auf 

dem Boden. 

 

Die „Wimmelwiese“: 

 

Vielseitiges, vertieftes Spiel leben, genießen und 

alltägliche, vertraute Lebensthemen spielerisch mit 

grenzenloser Fantasie gestalten. Der Raum im 

Raum: 

- Büchertreppe 

- Höhle mit Decken, Kissen, Tücher zum 

Verkleiden 

- Podeste, Rutsche, schiefe Ebene 

- Kinderküche 

- Schatzkorb des Alltags und der Bälle 

- Zuordnungsspiele und Puzzle 

 

In der Gestaltung unserer Bildungsräume lassen 

wir uns leiten von den Grundgedanken und hin-

terfragen… 

 

 vor welchen Fragen Kinder täglich stehen und 

wodurch sie sich angesprochen fühlen?  

 wie werden neue Raumdimensionen erlebt und 

wie wird zunehmend Selbstwirksamkeit erfah-

ren? 

 wird eine eigenständige Raumaneignung geför-

dert oder verhindert? 

 sind Differenzierungsmöglichkeiten in pädagogi-

schen Projekten, Aktivitäten und Impulsen mög-

lich? 

 werden die Kinder in ihrem vielfältigen Spiel in 

ihrer Selbstregulation gestärkt?  

 erhalten die Kinder die Möglichkeit, an der räum-

lichen Gestaltung aktiv mitzuwirken? 

 erleben die Kinder durch den freien Zugang zu 

Räumen und Materialien Denk- und Handlungs-

spielraum?  

 können die Kinder ihre Absicht benennen, Ar-

beitsabläufe planen und organisieren, über Ge-

schehenes nachdenken und für sich den Her-

gang rekapitulieren? 

 

 

Somit sind unsere Bildungsräume nie statisch, 

sie entwickeln sich im ständigen Dialog mit den 

Kindern. 
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 Rückkehr für Teilzeitkinder möglich 

 Freie Bildungszeit  

 Projekte / Aktivitäten / Exkursionen  

 Buszeit am Nachmittag- angefahren werden die Nachbarorte im Einzugsgebiet 

 

 Buszeit am Mittag – angefahren werden die Nachbarorte im Einzugsgebiet 

 Abholgruppe im Bambinibau und im Regelbereich für Teilzeitkinder 

 Mittagessen im Bambinibau und in unserem Restaurant „Kulinaria“ 

 Schlafenzeit –individuelle Schlafzeiten sind ganztägig möglich 

 Wahlweise Ruheangebot, Natur erkunden oder Gemeinschaft erleben im Sammelsu-

rium 

 

 Die KiTa öffnet, die ersten Kinder starten in den Tag – freie Bildungszeit 

 Frühgruppe in wechselnden Bildungsräumen im Bambinibau und Regelbereich 

 Freie Frühstückszeit, Frühstück wird von der KiTa zubereitet 

 Buszeit – wir begrüßen die Kinder aus den Nachbarorten in der KiTa 

 
 Treffzeit - Begrüßung, morgendliche Rituale, Besprechung von Anliegen, Wünschen 

und Erwartungen der Kinder und laufender Projekte für den Tag, Spiele, Lieder… 

 Dienstags Singtreff 

Ca. 

09:20  

 Frühstück (treffintern Mo. und Di.) – das Frühstück wird täglich frisch, basierend auf 

den DGE-Standards in der KiTa zubereitet, die Kinder sind umfassend in die Vorbe-

reitungen involviert 

 

  Freie Bildungszeit  

 Projektzeit in den Bildungsräumen  

 Exkursionen innerorts, Ausflüge in Wald- und Natur 

 Montags und dienstags altershomogene Projektzeit der einzelnen Treffs  

 

10:00 

12:00 

12:00 

14:00  

14:00 

17:00  

5.3 Schwerpunkte und Formen der pädagogischen Arbeit 
 
Ein Tag in unserer KiTa 

Kennzeichnend für unseren Tagesablauf ist ein klares Regelwerk, Struktur und Kontinuität zum Wohle der Kin-
der. 
 
 

07:00 

09:00  

09:00 
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Übergänge – Bildungs- und Lebensab-

schnitte gemeinsam gestalten 

Jeder Mensch erfährt im Laufe seines Lebens eine 

Vielzahl von biographischen Übergängen. Über-

gänge sind in der Regel mit einem Abschied von Ver-

trautem verbunden und erfordern ein sich Einlassen 

auf Neues – neue Personen, neue Einrichtungen, 

neue Abläufe…  

Besonders für Kinder sind Übergänge oft mit großen 

Emotionen, Erwartungen, Vorfreude und Ängsten 

verbunden. Auch Familien müssen starke Emotionen 

verarbeiten, sehen sich veränderten Tagesstruktu-

ren, neuen Rollen und Anforderungen gegenüberge-

stellt. Die gemeinsame Gestaltung dieser Über-

gänge, ist in besonderer Weise bedeutsam.  

Dementsprechend messen wir in unserer pädagogi-

schen Arbeit der Übergangsgestaltung, in gemein-

schaftlicher Zusammenarbeit mit den Familien und 

der Grundschule eine hohe Bedeutung bei. 

Bei einem Übergang handelt es sich nicht um ein 

zeitlich eingegrenztes Ereignis, sondern um einen in-

dividuellen, längerfristigen Prozess, bei dem Kom-

munikation und Partizipation im Vordergrund stehen. 

Unser Ziel ist es nicht, den Übergang möglichst 

schnell und „problemlos“ zu bewältigen, sondern den 

Kindern und ihren Familien individuell die Zeit und 

die Unterstützung zu geben, selbst aktiv den Über-

gang zu bewältigen und sich in diesem Prozess als 

erfolgreich zu erleben.  

Selbstwirksamkeitsgefühle, Kontrollüberzeugung, 

Verlässlichkeit der Bezugspersonen, Problemlö-

sestrategien und der generelle Umgang mit Stress,  

 

also die Bilanz bisher gemachter Erfahrungen, neh-

men Einfluss darauf, wie ein Kind einen anstehenden 

Übergang zu etwas Neuem wahrnimmt und wie es 

seinen Bewältigungsanteil daran sieht.  

Gut begleitete Übergänge stärken die physische und 

psychische Widerstandskraft (Resilienz). Das be-

deutet, Kinder gehen auch flexibler mit Veränderun-

gen um und trotzen schwierigen Lebensumständen, 

sie sind weniger anfällig für Entwicklungskrisen. In 

der Gestaltung dieser Transitionen vermitteln wir den 

Kindern wichtige Werte und den Glauben an die ei-

gene Selbstwirksamkeit mit dem Ziel, die Kinder fürs 

Leben zu stärken. 

„Ein resilientes Kind sagt, ich habe… 

 

 Menschen um mich, die mir vertrauen und die 

mich bedingungslos lieben 

 Menschen um mich, die mir Grenzen setzen, an 

denen ich mich orientieren kann und die mich vor 

Gefahren schützen 

 Menschen um mich, die mir als Vorbilder dienen 

und von denen ich lernen kann 

 Menschen um mich, die mir helfen, wenn ich 

krank oder in Gefahr bin und die mich darin un-

terstützen, Neues zu lernen.“  

„Ein resilientes Kind sagt, ich bin… 

 

 eine Person, die von anderen wertgeschätzt und 

geliebt wird 

 froh, anderen helfen zu können und ihnen meine 

Anteilnahme zu signalisieren 

 respektvoll gegenüber mir selbst und anderen 

 verantwortungsbewusst für das, was ich tue,  

 zuversichtlich, dass alles gut wird.“ 

Edith Grotberg, zitiert nach Wustmann, 2004 S. 

118 
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Die Zeit des Einlebens 

Bildungsarbeit ist Bindungserleben, getragen von 

Nähe, Aufmerksamkeit, Zuneigung, Interesse, Stau-

nen, Neugierde und Zutrauen.“  

Prof. h.c., Dr. h.c. Armin Krenz 

 

Jedes Kind braucht besonders in den ersten Lebens-

jahren Bezugspersonen, eine liebevolle, vertrauens-

volle und verlässliche Bindung, einen sicheren Ha-

fen, zu dem es jederzeit zum Auftanken zurückkeh-

ren und mit neuer Kraft wieder starten kann.  

Eine gelungene „Zeit des Einlebens“ berücksichtigt 

das Bedürfnis der Kinder nach Sicherheit und Wohl-

gefühl, ist Voraussetzung für den Beziehungsaufbau 

und zugleich Wegbereiter für jede weitere Entwick-

lung und bietet auch den Eltern die Möglichkeit des 

Einlebens und des Vertraut Werdens. 

 
Vor Beginn des Starts in der KiTa werden alle Eltern, 

mit einem an sie persönlich gerichteten Brief zu ei-

nem Elterninformationsabend für Kita Neulinge ein-

geladen. Die Eltern lernen uns, die päd. Fachkräfte, 

die Räumlichkeiten und die pädagogischen Schwer-

punkte unserer Arbeit kennen und erhalten einen 

Einblick in einen Tag in unserer Kita. In gemütlicher 

und persönlicher Runde wird sich mittels einer In-

fomappe ausgetauscht und werden unterschiedliche 

Themen besprochen und erläutert. Die Infomappe 

dient auch als Nachschlagewerk für Zuhause. Es be-

steht Raum und Zeit zur Beantwortung von allgemei-

nen Fragen oder auch abschließend zu persönlichen 

Gesprächen. 

Zum KiTa-Eintritt wird sich in einem Aufnahmege-

spräch den vertraglichen Formalitäten gewidmet. Die 

Familienbegleitung, dies bezeichnet die päd. Fach-

kraft., die die Familie und das Kind während der 

KiTa-Zeit begleitet und erste/r Ansprechpartner/in für 

Fragen, Wünsche, Anliegen und Sorgen der Familie 

ist, wird in dieses Gespräch miteinbezogen und so 

eine beginnende Basis des Vertrauens geschaffen.  

 

 

 

Durch diesen persönlichen Kontakt und dem gegen-

seitigen Austausch, das Erfragen von Vorlieben, Ab-

neigungen und Interessen des Kindes, von Ritualen 

innerhalb der Familie sowie individuellen bedeutsa-

men Details kann so die Zeit des Einlebens auf die 

familiäre Situation, mit Blick auf das Kind, abge-

stimmt werden.  

Mit der „Zeit des Einlebens“ beginnt ein neuer, aufre-

gender Lebensabschnitt für jedes Kind und auch für 

seine Eltern. Das Kind wird mit vielem Neuen kon-

frontiert.  

 

Wichtig ist uns in der Gestaltung der „Zeit des Einle-

bens“, dass die Kinder Gefühle von Vertrauen, Si-

cherheit und Geborgenheit aufbauen können. Der 

Kontakt zu neuen Personen, das Orientieren in einer 

unbekannten Umgebung und das langsame Herein-

wachsen in die Gemeinschaft der KiTa, stellen eine 

große Entwicklungsaufgabe für jedes Kind dar. Da-

mit das Kind dies alles so behutsam wie möglich er-

fahren kann, braucht es ausreichend Zeit.  

 

Die Dauer der „Zeit des Einlebens“ richtet sich bei 

uns nach dem Kind und seinen individuellen Bedürf-

nissen. Dabei bestimmt das Kind selbst über Nähe 

und Distanz und die Zeit, die es benötigt zum Ankom-

men und zum Einlassen auf Neues. Es ist sinnvoll 

einen Zeitraum von zwei bis vier Wochen vorzuse-

hen. 

 

Zum behutsamen Start wird dem Kind ein Ankom-

men in geschützter, überschaubarer und ruhiger At-

mosphäre, in unserer Wimmelwiese, ermöglicht. 

Die Wimmelwiese ist ein Bildungsraum, der mit viel-

fältigen Anreizen und Erkundungsmöglichkeiten 

Freude weckt, den unterschiedlichsten Interessen 

der Kinder entspricht, viele Wahlmöglichkeiten bietet 

und zum Erkunden einlädt. Der Besuch umfasst in 

den ersten Tagen ca. 2 Stunden. 
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Die Familienbegleitung beobachtet genau, was 

das Kind signalisiert: 

 Ist es bereit sich im ersten Schritt von der Be-

zugsperson zu lösen? 

 Sucht es den Kontakt zu mir? 

 Lädt es mich zum Spiel ein? 

 Darf ich hilfsbereit sein? 

 Darf ich Aufgaben übernehmen, für die sonst nur 

die Bezugsperson zuständig ist? 

Ist das möglich und das Kind neugierig und offen er-

folgt der zweite Schritt und nach und nach kommen 

Kinder aus dem Bambinibau in die Wimmelwiese 

hinzu.  

Die Familienbegleitung beobachtet weiterhin acht-

sam das Befinden des Kindes. Fühlt das Kind sich 

sicher und wohl, werden im dritten Schritt die weite-

ren Räumlichkeiten im Bambinibau gemeinsam er-

kundet. 

Während der ersten Tage bleiben die Eltern mit ih-

rem Kind für ca. zwei Stunden bei uns, es finden in 

den ersten Tagen keine Trennungen statt. Gemein-

sam können Sie sich auf die Umgebung, auf die 

neuen Menschen einstellen und einen ersten Ein-

blick in den KiTa-Alltag nehmen.  

 

Mit zunehmender Zeit ziehen sich die Eltern dann 

Schritt für Schritt aus dem Geschehen zurück. Bei 

den Trennungen legen wir besonderen Wert auf eine 

angemessene Verabschiedung. Sie sollte liebevoll 

und klar strukturiert sein. Mit dem Wissen über die 

Rückkehr der Eltern, kann sich das Kind leichter auf 

die Erzieherin als neue Bindungsperson einlassen.  

 

Die „Zeit des Einlebens“ gilt für das Kind, dann 

als gelungen: 

 

 wenn dem Kind die neue Umgebung vertraut ge-

worden ist,  

 es erleben konnte, dass es in einer Trennungs-

situation nicht allein gelassen wurde, 

 es Menschen an seiner Seite findet, die ihm zu-

gewandt sind und Verlässlichkeit bieten,  

 

 

 

 es sich voller Neugier auf den Weg macht, die 

Räume, Spielmaterialien und die anderen Kin-

der zu entdecken.  

 

Während der gesamten Dauer der „Zeit des Einle-

bens“ steht die Familienbegleitung im engen Aus-

tausch mit der begleitenden Bezugsperson. Nach ca. 

drei Monaten findet zum Abschluss der „Zeit des Ein-

lebens“ ein gemeinsames Abschlussgespräch statt.  

 

Alle Personen, die am Übergang von der Familie in 

die KiTa beteiligt sind, sollen diese Entwicklungspha-

sen auch aktiv mitgestalten. Die „Zeit des Einlebens“ 

ist demnach in unserer KiTa kein passiver Anpas-

sungsprozess, in den das neue Kind in eine vorge-

gebene Situation eingewöhnt wird. Jedes neue Kind, 

jede neue Familie bringt eigene Bedürfnisse und 

Ressourcen mit ein. Sie beteiligen sich aktiv an der 

Gestaltung der „Zeit des Einlebens.“ 
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„Ich bin jetzt groß!“  Übergangsgestal-

tung vom Bambinibau in den Regelbe-

reich 
 

Der Übergang aus dem Bambinibau in unseren Re-

gelbereich bedeutet für die Kinder zunächst Ab-

schied nehmen, nicht nur von den pädagogischen 

Fachkräften, sondern auch von den anderen Kin-

dern, die Bezugspersonen und Spielgefährten wa-

ren. In der Übergangsgestaltung legen wir Wert auf 

eine kind- und familienorientierte Gestaltung. Starke 

Gefühle wie Abschied, Verlust, Trauer, aber auch 

Stolz und Freude auf das Kommende sind erlaubt 

und gehören für Kinder und Eltern in dieser Zeit dazu.  

Der Übergang aus unserem Nestbereich „Bambini-

bau“ in den Regelbereich wird für Kinder und Eltern 

entsprechend den individuellen Bedürfnissen gestal-

tet. Die pädagogischen Fachkräfte des Nestberei-

ches arbeiten zur individuellen Übergangsgestaltung 

intensiv mit den pädagogischen Fachkräften des Re-

gelbereiches und den Eltern zusammen. So gewähr-

leisten wir, dass die Kinder während der Übergangs-

zeit, zwischen Abschied und Neuanfang, Sicherheit 

in unterstützender und entwicklungsfördernder 

Weise erfahren.   

Der Zeitpunkt für einen Wechsel vom Nest- in den 

Regelbereich orientiert sich an der individuellen Ent-

wicklung des Kindes und wird vom Kind mitbestimmt. 

Ausgangspunkt für die Bestimmung des richtigen 

Zeitpunktes bilden regelmäßige Beobachtungen. 

 

Die pädagogischen Fachkräfte schauen genau 

hin: 

 

 Welche Interessen hat das Kind? 

 Welche Bedürfnisse stehen im Vordergrund? 

 Worauf richtet das Kind seine Aufmerksamkeit? 

 Welche Spielmaterialien werden bevorzugt? 

 Welche Spielorte werden bevorzugt? 

 Möchte das Kind die KiTa aus eigenem Antrieb 

erkunden? 

 Hat das Kind genügend Selbstvertrauen, den 

geschützten Raum für kurze Zeit zu verlassen? 

 

 Sucht das Kind Kontakt zu älteren Kindern? 

 

In unseren Konferenzen werden die Beobachtungen 

und Entwicklungsschritte der Kinder besprochen und 

die Übergangsgestaltung geplant. Die Familienbe-

gleiterin lädt die Familien zu einem Elterngespräch 

oder Elterntreff bezüglich des geplanten Übergangs 

ein.  

 

Die Dauer des Übergangs richtet sich ebenfalls nach 

den individuellen Bedürfnissen des Kindes. Dabei 

bestimmt das Kind selbst über Nähe, Distanz und die 

Zeit, die es benötigt, sich auf die neue Erzieherin (Fa-

milienbegleitung) einzulassen. Der Übergang wird für 

die Kinder aktiv von einer vertrauten pädagogischen 

Fachkraft aus dem Nestbereich begleitet. Analog zur 

„Zeit des Einlebens“ übernimmt die pädagogische 

Fachkraft aus dem Nestbereich die begleitende Rolle 

durch ihre Anwesenheit im Regelbereich und darauf-

folgend in der Gestaltung der Trennungsphasen.  

Während der Zeit des hausinternen Übergangs steht 

die Familienbegleitung im engen Austausch mit den 

Eltern. Nach ca. drei Monaten findet zum Abschluss 

des Übergangs ein gemeinsames Abschlussge-

spräch statt. Die Einladung zu einem Hospitations-

vormittag in der KiTa ist ein fester Bestandteil des 

Abschlussgespräches und wir freuen uns, wenn 

diese Einladung wahrgenommen wird.   
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Brückenjahr KiTa - Grundschule – 

Gemeinsam sind wir stark! 

Bildung beginnt bereits mit der Geburt. In diesem 

Wissen distanzieren wir uns in unserer pädagogi-

schen Arbeit von dem Begriff „Vorschulerziehung“. In 

unserer KiTa lernen die Kinder für ihr Leben, vom 

ersten „KiTa-Tag“ an. Wir unterstützen sie in der Ent-

wicklung ihrer Persönlichkeit, ihren Kompetenzen 

und Erlebniswelten.  

 

Im letzten KiTa-Jahr gehen die Kinder mit großen 

Schritten einem neuen Lebensabschnitt entgegen. 

Das ist aufregend, bringt neue Erwartungen, aber 

auch Ängste mit sich. Um die Kinder gut auf die 

Schule vorzubereiten, möchten wir sie neugierig ma-

chen auf Neues, ihnen ein gesundes Selbstwertge-

fühl vermitteln. Sie übernehmen Verantwortung für 

sich und für Andere.  

 

Schon lange vor dem ersten Schultag beginnen die 

Vorbereitungen. Gespräche unter Freunden und in 

den Familien beschäftigen sich mit dem Thema 

Schuleintritt. Formalitäten sind für die Eltern zu erle-

digen, Anschaffungen, wie Schulranzen sind zu täti-

gen, in der KiTa werden die Schultüten der „Großen“ 

von den anderen Kindern bewundert und der Ab-

schlussgottesdienst vorbereitet… 

 

Ein Schulkind zu werden ist somit im Leben eines 

Kindes und seiner Familie ein ganz bedeutsamer Le-

bensabschnitt. Dabei steht die Schulbereitschaft be-

zeichnend für die Motivation des Kindes. Dazu gehö-

ren Neugierde, Offenheit, Interesse und die Bereit-

schaft, in eine neue Lebenssituation eintreten zu wol-

len. Dadurch, dass die Kinder ihren Bedürfnissen 

nach Spontanität, Kreativität  

 

und Freiwilligkeit in der KiTa folgeleisten können, er-

wächst in ihnen eine Freude am Lernen. Themen wie 

bspw. Prävention, Gemeinschaft, Abschied und Neu-

beginn prägen das letzte Jahr in der KiTa.  

 

Gemeinsam mit der Grundschule setzen wir uns zum 

Ziel, den Übergang von der KiTa in die Grundschule 

für die Kinder fließend und transparent zu gestalten.  

 

Seit vielen Jahren besteht eine intensive Kooperation 

mit der kommunalen KiTa „Arche Noah“ in Strohn 

und mit der Grundschule am Pulvermaar, welche 

durch den fachlichen Austausch und gegenseitiges 

Vertrauen geprägt ist. Dies geschieht mit dem Ziel, 

das Recht jedes Kindes auf Bildung bestmöglich zu 

verwirklichen. Hierbei sind uns ein kontinuierlicher 

Austausch zwischen pädagogischen Fachkräften 

und Lehrer/innen, gemeinsame Aktivitäten und Pro-

jekte sowie gegenseitige Besuche wichtig. Sie sind 

ein fester Bestandteil unseres Kooperationskalen-

ders im letzten KiTa-Jahr. So haben die Kinder die 

Möglichkeit die Räumlichkeiten, die zukünftigen Leh-

rer und Schüler der Grundschule kennenzulernen 

und sich mit Abläufen in der Schule vertraut zu ma-

chen. 

 

Das letzte Jahr in der KiTa und der Beginn der Schul-

zeit bedeuten nicht nur für die Kinder Veränderun-

gen, sondern auch für die Familien. Hierbei ist es uns 

ein großes Anliegen, die Eltern in dieser Phase zu 

begleiten, ob in Elternversammlungen zum Thema 

„Schulbereitschaft“ oder in individuellen Gesprä-

chen. 

 

„Das wahre Geheimnis des Erfolgs ist die Begeiste-

rung.“ 

Walter Chrysler 

 

Kinder sind begeisterte Lerner, sie wollen neue Er-

fahrungen machen, tüfteln, forschen und sich die 

Welt erobern. Ihre Begeisterung ist dann am Größ-

ten, wenn sie die Fragestellungen selbst ausarbeiten 

dürfen. In diesen Schlüsselsituationen lernen Kinder 

gerne und mit Begeisterung und Begeisterung ist das 

Geheimnis des Erfolgs! 
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Beobachtung und Dokumentation – 

eine pädagogische Grundhaltung 

„Kinder „beobachten“ heißt, Kindern mit Aufmerk-

samkeit zu begegnen.“  

Gerd E. Schäfer 

 

Beobachtungen sind in unserer KiTa ein elementarer 

Bestandteil der individuellen Bildungsbegleitung. Sie 

beinhalten für uns die Vertiefung des Beziehungsauf-

baus zu jedem einzelnen Kind, die Begleitung aktiver 

Lernprozesse und die Ermöglichung eines intensiven 

Dialogs auf Augenhöhe. Auf diese Weise erfahren 

die Kinder positive Zuwendung, Wertschätzung und 

echtes Interesse, sie fühlen sich bestärkt, in dem, 

was sie TUN.  

 

Gezielte Beobachtungen anhand von Lerndispo-

sitionen helfen uns dabei, Entwicklungsschritte, 

Interessen und Stärken der Kinder differenziert 

wahrzunehmen. Sie ermöglichen uns: 

 

 einen Einblick in die Welt des Kindes  

 das Nachvollziehen und Verstehen von individu-

elle Handlungs- und Wahrnehmungsmustern 

 die Erkennung von individuellen Stärken  

 die Entdeckung der vielfältigen Ressourcen des 

Kindes 

 die Erkennung von persönlichen Entwicklungs-

verläufen 

 eine gezielte und intensive Kommunikation mit 

dem Kind  

 vielfältige Informationen als Grundlage für einen 

Austausch mit Eltern, Kolleginnen und anderen 

Institutionen  

 die Anpassung unserer pädagogischen Arbeit 

an die aktuellen Bedürfnisse der Kinder  

 

Als Arbeitshilfen für unsere Beobachtungen nutzen 

wir das offene Beobachtungsverfahren „Lerndisposi-

tionen“ nach M. Carr kombiniert mit den standardi-

sierten Beobachtungsverfahren Monday, für die Al-

tersstufe 1 bis 3,5 Jahre und weiterführend Kompik, 

für die Altersstufe 3,5 Jahre bis Schuleintritt. 

 

 

 

Unsere vielfältigen Beobachtungen werden für die 

Kinder dokumentiert. Hierbei ist es uns wichtig, für 

jedes Kind unterschiedliche Lernsequenzen festzu-

halten, die erst zusammengenommen eine ganz in-

dividuelle, auf das Kind zugeschnittene Lernge-

schichte hervorbringen. Die Dokumentation ermög-

licht es uns:  

 

 „Momente“ und Erfahrungen der Kinder festzu-

halten  

 Entwicklungsphasen der Kinder einzuschätzen  

 in den Austausch mit Kollegen/innen zu kom-

men und dabei aus verschiedenen Blickwinkeln 

auf das Kind zu schauen  

 unsere pädagogische Arbeit zu reflektieren  

 den Eltern einen Einblick in die Erlebnisse der 

Kinder und in unsere pädagogische Arbeit zu 

geben 

 

Kinder als aktive Gestalter ihrer Bildungsprozesse zu 

sehen heißt, dass sie an der Dokumentation ihrer Bil-

dungs- und Lerngeschichten mitwirken dürfen. Fest-

gehalten werden die Lerngeschichten der Kinder in 

ihren „Schatzmomentesammlern“. Diese dokumen-

tieren den Entwicklungsweg der Kinder während der 

gesamten KiTa-Zeit. Den Kindern dient ihr 

„Schatzmomentesammler“: 

 

 zum Wiederhervorholen und Wiedererleben 

 zum Verstehen des eigenen Lernens 

 zum Tanken von Ermutigung und Energie für 

die weitere Entwicklung 

 zur Gestaltung nach den persönlichen Interes-

sen, die das Lernen anschieben 

 zum Festhalten von magischen und zauberhaf-

ten Momenten 

 als wertvoller Schatz der Erinnerung 

Die Beobachtungen und Dokumentationen bilden die 

Grundlage für die Entwicklungsgespräche mit den El-

tern und zeichnen eine ganzheitliche Einschätzung 

der kindlichen Kompetenzen und Entwicklungs-

schritte ab. Sie stellen die Transparenz der päd. Ar-

beit in unserer KiTa si-

cher.  
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Das Spiel als Lernform 

Kinder spielen sich ins Leben. Das Spiel ist gewis-

sermaßen der Hauptberuf eines jeden Kindes, das 

dabei ist, die Welt um sich herum, sich selbst, Ge-

schehnisse, Situationen, Beobachtungen und Erleb-

nisse im wahrsten Sinne des Wortes zu begreifen. 

Somit ist das Spiel die wichtigste Lernform im Kin-

desalter, in dem es individuelle und kommunikative 

Fähigkeiten aufbauen kann.  

 

Das Spiel nimmt entscheidend Einfluss auf die Per-

sönlichkeitsentwicklung des Kindes und ist der Nähr-

boden für den darauf aufbauenden Erwerb von not-

wendigen schulischen sowie beruflichen Fähigkei-

ten. Alles, was Kinder sehen, hören, fühlen, in Hän-

den halten und begreifen, wird schnell zum Spiel. Auf 

diese Weise erschließen sich die Kinder ihre Umwelt. 

Sie wollen sie entdecken, verstehen, sich ihren Ge-

setzmäßigkeiten annähern und sich mit unbekannten 

Dingen vertraut machen. 

 

Kinder, die viel und intensiv Spielen bergen Schätze 

in sich, für eine erfolgreiche Lebensgestaltung: Er-

kennen, Erleben und Verarbeiten von Gefühlen, Be-

lastbarkeit, Ausdauer, Zufriedenheit, Kooperations-

bereitschaft, Verantwortungsbewusstsein, Reakti-

onsfähigkeit, Koordinationsfähigkeit, differenzierte 

Grob- und Feinmotorik, Balance-Empfinden für ihren 

Körper sowie eine gelungene Absichtssteuerung, 

sinnverbundenes Denken (logisches Denken), 

Handlungsplanung, Konzentrationsfähigkeit, Kom-

munikation und Interaktion, Mengen-, Zahl-, Farb- 

und Formverständnis, Fantasie… 

 

Kinder lernen im Spiel also gerade die Fähigkeiten 

und Fertigkeiten, die notwendig sind, ein selbststän-

diges, selbstverantwortlicheres und teilautonomes 

Leben zu führen, Situationen zu entschlüsseln und 

mitzugestalten, Notwendigkeiten für ein soziales Ver-

halten zu erkennen und fremde sowie eigene Wün-

sche und Bedürfnisse miteinander abzuwägen.  

 

 

 

 

 

Diese Erfahrungsfacetten des Spiels zu ermöglichen, 

sie gemeinsam mit den Kindern zu erleben und le-

bendig in Spielhandlungen umzusetzen, bildet den 

Grundstein unserer pädagogischen Arbeit in der 

KiTa. Im Spiel können die Kinder eigenständig, aktiv 

und selbstbestimmend tätig sein. Sie entscheiden, 

WO? MIT WEM? WAS? und WIE? lange sie spielen.  

 

Die Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte ist es, 

den Kindern neben dem „freien Bildungsspiel“ aktiv 

und engagiert dabei zu helfen, viele unterschiedliche 

Spielformen wie z. B.  Entdeckungs- und Wahrneh-

mungsspiele, Gestaltungs- und Geschicklichkeits-

spiele, Konstruktions- und Bauspiele, Steck- und 

Strategiespiele, Bewegungs- und Musikspiele, dar-

stellendes Spiel und Interaktionsspiele, Spiele zum 

Austoben und Ruhe-/Meditationsspiele, Rollen- und 

Emotionsspiele…zu entdecken, mit dem Ziel, eine 

Spielfähigkeit auf- und anschließend auszubauen. 

Denn das Spielen unterstützt die Lernfreude, die 

Lernmotivation und damit die kindliche Neugierde.  

 

Demnach vollziehen sich die Spielhandlungen in der 

KiTa nicht in erster Linie auf Tischen, sondern ge-

schehen dort, wo das Leben pulsiert: in spannenden 

Projekten und Aktivitäten, im Wald und in der Natur, 

in selbst gebauten Hütten, beim Hämmern und Sä-

gen, beim Malen und Matschen, beim Forschen und 

Experimentieren, beim Laufen und Buddeln, bei le-

bendigen Festen und geheimnisvollen Erkundun-

gen…  

 

Neben den spielbezogenen Themen werden auch 

Gespräche über die Anliegen der Kinder, ihre Erwar-

tungen oder Enttäuschungen aufgegriffen. Auch die 

unterschiedlichen Interessen und Ziele, die sich aus 

Spielsituationen der Kinder heraus ergeben, werden 

in ihrer Dynamik und Vielfalt beobachtet und ange-

messen beantwortet. Dabei geben wir den Kindern 

kein Spielverhalten „vor“, sondern nehmen sie in ih-

rem individuellen Verhalten wahr und begegnen 

ihnen achtsam und wertschätzend.  
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Partizipation 
 

„Wohin geht der nächste Ausflug? Was wird ge-

kocht? Welches Spielzeug wird gekauft? Wer wird 

die neue Erzieherin?“  

 

In der täglichen pädagogischen Arbeit stehen viele 

Entscheidungen an. Partizipation eröffnet Kindern in 

unserer KiTa das Recht, sich in alle Entscheidungen 

einzubringen, die ihr eigenes Leben betreffen. Das 

Mitwirken, Mitgestalten und Mitbestimmen stehen 

hierbei im Mittelpunkt. Dabei ermöglicht Partizipation 

den Kindern nicht nur über persönliche Dinge mitzu-

entscheiden, sondern sich auch an Angelegenheiten 

zu beteiligen, die die Gemeinschaft und den gemein-

sam gelebten Alltag in der KiTa betreffen.  

 

Entscheidungen gemeinsam zu treffen bedeutet für 

uns zugleich, die Entscheidungsmacht mit den Kin-

dern zu teilen und in einem gemeinsamen Prozess 

Lösungen für Probleme zu finden. Diese betreffen 

vorrangig Aufgaben und Herausforderungen, die das 

Leben täglich für uns bereithält. Dabei nehmen wir 

die Kinder als Experten ihres eigenen Lebens ernst 

und begleiten sie methodisch in der Gestaltung von 

gemeinsamen Aushandlungs- und Entscheidungs-

prozessen.  

 

Partizipation benötigt eine Haltung des Respekts. 

Dementsprechend leben wir mit den Kindern eine 

durch Achtsamkeit und Wertschätzung geprägte Be-

ziehung, in welcher wir die Kinder als gleichberech-

tigte Partner ansehen und nicht bevormundend, be-

lehrend oder beurteilend handeln. Vielmehr achten 

wir im Dialog mit den Kindern auf das aufmerksame 

Zuhören, auf das ehrliche, interessierte Nachfragen, 

die Wahl unserer Worte und Gesten, auf den Tonfall 

und die Zurückhaltung des eigenen Wissens.  

 

Basierend auf diesem respektvollen Miteinander er-

leben sich die Kinder als selbstwirksam und eignen 

sich vieles „ganz nebenbei“ an, indem sie über ihre 

eigenen Angelegenheiten mitentscheiden und die 

Gemeinschaft in der KiTa mitgestalten. Beim ge-

meinsamen Planen für die Gemeinschaft erweitern 

sie ihre Kompetenzen im Zählen, Bauen, Malen, Fo-

tografieren, Werken sowie alltagspraktische Hand-

lungsplanungen.  

 

Die Kinder vertiefen ihre sprachlichen Fähigkeiten 

und lernen, Konflikte gewaltfrei zu lösen. Vor allem 

erleben sie, wie Gemeinschaften funktionieren, wie 

sie gestaltet sind und wie Regeln demokratisch aus-

gehandelt werden.  

 

Damit dies gelingen kann, bieten wir den Kindern in 

der KiTa ausreichend Gelegenheiten, Beteiligung zu 

erfahren, zu erproben und zu verinnerlichen. Dies 

geschieht in vielen alltäglichen Situationen, in denen 

die Selbstbestimmungsrechte des einzelnen Kindes 

relevant werden und ihnen ein Mitentscheidungs-

recht eingeräumt wird (z. B. Mittagstisch, Ruhen 

/Schlafen, Übergang Nest- Regelbereich, Gestaltung 

Schatzmomentesammler, Bildungs- und Lerndoku-

mentation…).  

 

Beschwerdeverfahren für Kinder 

 

Die altershomogenen Treff- und Projektzeiten, der 

Kinderrat und die Speiseplankonferenz sind etab-

lierte Mitbestimmungsgremien für Kinder, in denen 

ihre Anliegen, Wünsche, Interessen, Beschwerden 

und Bedürfnisse in demokratischen Prozessen ange-

sprochen und gemeinsame Lösungen erarbeitet wer-

den.  Unsere „Wir Kinder haben eine Meinung“ Wand 

im Flurbereich, weist auf aktuelle Themen, Anliegen, 

Beschwerden und Bedürfnisse der Kinder hin und 

dient als Gesprächsgrundlage für unsere Kinderrats-

sitzungen. Bei persönlichen Beschwerden, die aus-

schließlich das einzelne Kind betreffen, nehmen die 

Kinder das Angebot wahr, sich mit ihrem Anliegen 

zur Klärung an die Leitung zu wenden. 

 

Die Beschlüsse unserer Kinderratssitzungen und 

Speiseplankonferenzen werden auch für alle Betei-

ligten (Kinder, Familien und päd. Fachkräfte) zu-

gänglich und verständlich veröffentlicht.  
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Kinderrechte 

Für alle Kinder gelten die gleichen Rechte. Das Wohl 

und die Würde des Kindes sind bei allem vorrangig 

zu berücksichtigen – jedem Kind soll es gut gehen. 

Dementsprechend bilden in unserer Kindertages-

stätte die Rechte der Kinder die Grundlage für das 

pädagogische Handeln (siehe UN Kinderkonven-

tion).  

Kinder haben das Recht, wirklich Kind zu sein, damit 

sie zu starken und fröhlichen Persönlichkeiten heran-

wachsen.  

 

Sie haben das Recht: 

 

 auf eine eigene Meinung  

 gehört zu werden 

 zu spielen 

 auch mal laut sein zu dürfen 

 ausreichend zu schlafen 

 im Matsch zu spielen und sich mit Farben zu be-

klecksen 

 Erfahrungen zu sammeln und auch mal hinzufal-

len 

 zu träumen und ihrer Fantasie freien Lauf zu las-

sen 

 frei zu malen, ohne Aufforderung und Einschrän-

kung 

 auf gesunde und ausgewogene Ernährung 

 das Erwachsene sich ausreichend Zeit nehmen 

und Zeit geben 

 dass man sie liebevoll behandelt und ihnen Halt 

gibt 

 auf ihre eigenen Lernwege   

 auf den Schutz vor Gewalt   

 

Die Kinderrechte verhelfen Kindern dazu, dass sie 

fähig werden, in Zukunft die Verantwortung für ihr Le-

ben und unsere Gesellschaft zu übernehmen.  

 

Während kindliche Bedürfnisse individuell und situa-

tionsabhängig sind, handelt es sich bei den Rechten 

der Kinder um sachliche, von einzelnen Situationen 

unabhängige Ansprüche.  

 

 

Für unsere pädagogische Arbeit bedeutet dies, dass 

wir die inhaltliche Ausgestaltung unter Beachtung 

und Einbezug der Sicht des Kindes heraus entwi-

ckeln, beschreiben, denken und entsprechend han-

deln. Demnach richten wir unser Handeln an den 

Rechten der Kinder aus und reflektieren dieses kon-

tinuierlich. Dadurch unterstützen wir die Kinder darin, 

sich ihrer Rechte bewusst zu sein und diese einzu-

fordern.  

Diese am Kind orientierte Pädagogik, das gelebte 

demokratische System innerhalb unserer KiTa, er-

möglicht den Kindern Mit- und Selbstbestimmung. 

Das Kind und seine Rechte bilden ebenfalls die Basis 

des Dialogs zwischen Eltern und Fachkräften.  

 

Die Rechte der Kinder sind in unserer KiTa-Verfas-

sung zugrunde gelegt und geregelt. Die Verfassung 

ist für alle pädagogischen Fachkräfte, Kinder, Eltern 

und Gäste in unserer KiTa bindend. Neuen KiTa-Fa-

milien wird die Verfassung ausgehändigt und im 

Rahmen der Info-Veranstaltung für KiTa-Neulinge 

vorgestellt. Zur Einsicht hängt Sie ebenfalls in der 

KiTa an der Eltern-Info Säule aus. 

Sie wird regelmäßig reflektiert und auf ihre Gültigkeit 

hin überprüft. Das Kind steht als Individuum mit sei-

ner gesamten Persönlichkeit im Fokus des Gesche-

hens. 

 

Die Kinderrechte sind wesentliche Gestaltungsmo-

mente für eine kinderfreundliche und zugleich zu-

kunftsfähige Gesellschaft. Ziel unserer pädagogi-

schen Arbeit ist es, dass Kinder lernen, welche 

Rechte sie haben, wie sie sich Recht verschaffen 

und wie sie selbst Recht ausüben können. 

Dies ist ein stetiger Lernprozess für Kinder, Eltern 

und pädagogische Fachkräfte in unserer Einrichtung!  
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 Alltagsintegrierte Sprachbildung 

Sprache durchzieht überall, jederzeit das gesamte 

Handeln von Kindern. Sie reimen, stellen Fragen, 

singen, handeln eigene Spielregeln aus und vertiefen 

sich in Gute-Nacht-Geschichten.  

Für die Kinder ist die Sprache der Schlüssel zum Ent-

decken der Welt. Sie erfahren etwas darüber, was 

andere Menschen denken und fühlen und darüber 

hinaus, wie ihre Umgebung beschaffen ist. Sie bauen 

ihr sprachliches Können Tag für Tag mehr aus und 

lernen dabei spielerisch den Satzbau, die Wörter und 

die Grammatik. Dies ermöglicht es ihnen, die Welt zu 

verstehen, sich in ihr einzubringen und sie nach ei-

genen Bedürfnissen und Interessen zu gestalten.  

Sprache erlernen die Kinder am besten im persönli-

chen Kontakt, das heißt im Dialog, im Handeln und 

in der Beziehung zunächst mit den Eltern, der Fami-

lie und darauf aufbauend mit den pädagogischen 

Fachkräften in der KiTa.  Dabei orientieren sie sich 

am jeweiligen Sprachvorbild. In der pädagogischen 

Arbeit mit den Kindern, sind sich die Fachkräfte ihrer 

Vorbildfunktion bewusst.  

 

Aus diesem Grund leben wir ein sprachfördern-

des Interaktionsverhalten: 

 

 Wir signalisieren dem Kind, ich nehme dich 

wahr, ich höre dir zu. 

 Wir ermutigen das Kind in vielfältigen Gelegen-

heiten zum Sprechen (abwarten, offene Fragen 

stellen). 

 Wir schenken dem Kind und seinen individuellen 

Anliegen Aufmerksamkeit. 

 Wir widmen uns gemeinsam den Interessen des 

Kindes.  

 Wir hören genau hin, was das Kind erzählen 

möchten und schauen genau hin, was das Kind 

zeigen möchte. 

 Wir greifen das uns entgegengebrachte Sprach-

angebot des Kindes auf, bestätigen es in seiner  

 

Sprechfreude, wiederholen das Gesagte und 

knüpfen neue Sprachbezüge. 

 Wir passen unsere sprachliche Ausdrucksweise 

an die Fähigkeiten des Kindes an und steigern 

diese alters- und entwicklungsentsprechend. 

 Wir verzichten auf die Verwendung von Vernied-

lichungen und „Kosenamen“. 

Sprachanlässe werden bewusst über den gesamten 

Tag hinweg aufgegriffen, berücksichtigt, gestaltet 

und neu geschaffen. Das Anknüpfen, mit Freude und 

Begeisterung, an den individuellen Interessen und 

Bedürfnissen des Kindes, motiviert das Kind zusätz-

lich in seiner sprachlichen Entwicklung. Auf vielfältige 

Weise werden täglich Pflege-, Spiel- und Alltagssitu-

ationen sprachlich durch Gestik, Mimik, das Singen 

von Liedern, das Vorlesen von Büchern, Bildbetrach-

tungen und Gespräche über vertraute Personen oder 

Erlebnisse begleitet und gestaltet.   

Wir lassen die Kinder wissen, was uns beschäftigt 

und bieten den Kindern somit Möglichkeiten der 

Kommunikation und auch zur eigenen Stellung-

nahme bezüglich des Themas an. Wir legen Wert auf 

einen Blickkontakt auf Augenhöhe und steigen spie-

lerisch auf die Erforschung der sprachlichen Welt des 

Kindes ein. An erster Stelle steht hierbei immer die 

Sprechfreude des Kindes.  

Über die Sprache bildet das Kind seine Identität 

aus und entwickelt seine Persönlichkeit. Sprache 

bildet somit für die Kinder die Basis: 

 

 sich die Welt zu erschließen, 

 Kontakte zu knüpfen, 

 sich zu verständigen, 

 eigene Gedanken und Ideen zu präsentieren 

 im Spiel zu kooperieren und 

 neues Wissen anzueignen. 
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Religiöse und Interreligiöse Bildung 

„Wer sagt den Blumen, wann sie blühen müssen? 

Gibt es einen Himmel für Haustiere? Warum geht die 

Sonne unter? Wer malt den Regenbogen an? Wie 

groß ist eigentlich Liebe?“…  Das Philosophieren und 

das Hinterfragen von Sinnfragen des Lebens von 

Kindern geht einher mit ihrer Lust, kleine und große 

Dinge in einer Schatzkiste zu sammeln, wie zum Bei-

spiel Schönes und Seltenes, aber auch Wiederver-

wendbares und Benötigtes. 

Die Religionspädagogik bildet das Fundament. Sie 

gibt Orientierung für diese Sinnfragen des Lebens, 

sie prägt unsere Gemeinschaft und das gesellschaft-

liche Miteinander. Der Glaube wird lebendig im Han-

deln und in den alltäglichen Begegnungen in unserer 

Kindertagesstätte. Dabei ist es ein zentraler Punkt 

unserer religionspädagogischen Erziehung, Kindern 

ganzheitliches Lernen zu ermöglichen und somit die 

Bildung zur Selbstfindung zu unterstützen.  

Wir nehmen die Kinder in ihrer unverwechselbaren 

Persönlichkeit wahr und legen Wert darauf, dass in 

der Gemeinschaft und im gelebten täglichen Mitei-

nander ein Gefühl von Geborgenheit und Angenom-

men-Sein spürbar wird. Denn das Erleben von posi-

tiven Basiserfahrungen macht es den Kindern mög-

lich, sich im Leben getragen zu fühlen und mit beiden 

Beinen auf dem Boden zu stehen. Ein Kind, das er-

fahren konnte, dass es geliebt wird, dass auf andere 

Verlass ist, dass es wertgeschätzt wird, ist in der 

Lage, auch Enttäuschungen zu verkraften und Span-

nungen auszuhalten.  

Es ist für uns im Alltagsgeschehen immer möglich, 

religiöse Elemente einfließen zu lassen. Anknüp-

fungspunkte bilden hierbei die Bedürfnisse und Le-

bensweltbezüge der Kinder. Darüber hinaus ist es 

uns in unserer religionspädagogischen Arbeit wich-

tig, dass die Kinder einen Zugang zu Gottes Schöp-

fung finden. Wir wollen ihre Freude an der Schöpfung 

mit allen Sinnen wecken. Deshalb ist es für uns von 

Bedeutung, die Kinder für einen verantwortungsvol-

len Umgang mit der Natur zu sensibilisieren. 

 

Wir feiern mit den Kindern den kirchlichen Jahres-

kreis. Dabei erleben die Kinder Gemeinschaft, Tradi-

tionen, Rituale, den Jahreskreis mit seinen kulturel-

len und religiösen Höhepunkten.  

Das Anzünden einer Geburtstagskerze, Gespräche, 

Bildbetrachtungen, Rollenspiele, Legeeinheiten mit 

verschiedenen Materialien und Lieder verlebendigen 

diese Erlebnisse für die Kinder. Als regelmäßig wie-

derkehrendes Ritual, gibt den Kindern das persönli-

che oder gemeinschaftliche Gebet Anlässe, an Gott 

zu denken und ihn in den Alltag einzubinden. Mehr-

mals im Jahr, zu unterschiedlichen Anlässen treffen 

wir uns in der Kirche, im Wald oder in der KiTa, um 

Gottesdienst zu feiern. 

Nicht alle Kinder, die unsere Kindertagesstätte besu-

chen sind katholisch oder gehören einer Religions-

gemeinschaft an. Deshalb ist es für unsere pädago-

gische Arbeit von Bedeutung, dass wir auch anderen 

Religionen mit Respekt begegnen. Im Austausch mit-

einander nehmen wir Gemeinsamkeiten und Unter-

schiede wahr, respektieren und achten diese. Im Di-

alog erarbeiten wir „Alternativformen“ die den Kin-

dern und Familien auch die Teilhabe an Veranstal-

tungen der KiTa ermöglicht.  

Interreligiöse Bildung ist somit ebenfalls in unserer 

religionspädagogischen Arbeit verankert. Überall 

dort, wo es möglich ist, schaffen wir Bezüge und Ge-

sprächsanlässe für die Kinder. Dies betrifft unter an-

derem die Gestaltung von Gebeten, die Speisenviel-

falt zum Mittagstisch, Schilderungen von Kindern zu 

Festen und Feierlichkeiten in der Familie und vieles 

mehr. Alle Kinder erleben auf diese Weise, dass es 

unterschiedliche Religionen gibt, welche alle gleich-

wertig nebeneinanderstehen können und dass jedes 

Kind mit seiner Religion in der KiTa willkommen ist. 
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KiTa isst besser – Gesunde KiTa – 

Starke Kinder 

 
Wir bieten den Kindern mit kulturellen verschiedenen 

und auch sonst ganz unterschiedlichen Essensge-

wohnheiten eine  

„KiTa – Ernährungswelt“ 

bunt, vielfältig, interessant in Verbindung mit 

Freude. 

Kinder benötigen Energie und ausreichend Nähr-

stoffe für ihre körperliche und geistige Entwicklung. 

Es gilt einen gesunden Lebensstil von Beginn an zu 

fördern und Anreize für ein gesundheitsförderliches 

Essverhalten für die Kinder zu schaffen.  

„Lecker… Schmecker… Weltentdecker!“ 

Vollwertig und lecker ist unser Speiseangebot. Als 

FamilienkiTa übernehmen wir, gegen die Zahlung ei-

ner Pauschale, die Frühstücks- und Nachmittagsver-

pflegung für alle KiTa-Kinder.  

Der Schwerpunkt Ernährungsbildung ist in unseren 

Bildungsbereichen integriert. Und wird in den Räu-

men der Forscherfundgrube und unserer Kinderkü-

che berücksichtigt. 

Die Kinder haben von Anfang an die Möglichkeit, er-

weiternde Geschmackswelten durch Ernährungsbil-

dende Projekte und Aktivitäten rund um das Thema 

„KiTa isst besser“, angepasst an DGE- Standard, zu 

erleben.  

Mit den Kindern gemeinsam werden Einkäufe vor Ort 

geplant und übernommen, Speisen für Frühstück 

und Zwischenmahlzeiten zubereitet, Brot gebacken, 

Brotaufstriche hergestellt.  

 

Obst, Gemüse, Vollkornprodukte, Hülsenfrüchte, 

Getreideprodukte werden gering verarbeitet, be-

wusst frisch zubereitet und abwechslungsreich aus-

gewählt.  

 

 

 

„Das schmeckt lecker und hält fit!“ 

Mit allen Sinnen und Genuss wird eine große Vielfalt 

und Neues kennengelernt, auch im Umgang mit: 

Kochplatte, Kornquetsche, Handrührgerät, Waage, 

Messbecher, Küchenutensilien, Müslibar, Teespen-

der und Milchkühler.  

Ein gutes und selbst vorbereitetes Essen nehmen wir 

gemeinschaftlich in angenehmer Wohlfühl-Atmo-

sphäre mit den Kindern zu uns.  

Über diese Praxisnähe erschließt sich den Kindern 

das Thema „Gesunde Ernährung“ und ihr Wissen 

über Erzeugung, Verarbeitung und Zubereitung wird 

erweitert. Die Kinder lernen über die Bedeutung des 

Essens nachzudenken, Wertschätzung den Lebens-

mitteln entgegenzubringen und bekommen einen di-

rekten Bezug zu heimischen Produkten und der 

Landwirtschaft.  

Wir besuchen gemeinsam Direktvermarkter vor Ort 

und kaufen ein: den Honig vom Imker, das Brot vom 

Bäcker, Kartoffeln beim Bauer und Eier am Verkaufs-

wagen vom Geflügelhof. Wir schaffen eine Verbin-

dung zur Region, zur Natur und zu den Menschen. 

Es finden regelmäßig Speiseplankonferenzen, be-

gleitet von unseren Hauswirtschaftskräften, statt. 

Diese ermöglichen uns eine reflektierte, partizipierte, 

weiterbringende, zielorientierte Ernährungsbildung. 

Unsere FamilienkiTa legt im Rahmen der Ernäh-

rungsbildung auch besonderen Wert auf Elternkom-

munikation. Die Kinder setzen das dauerhaft um, 

was sie bei uns allen gemeinsam erleben. Unterstüt-

zung und Begleitung erhalten wir durch die Rhein-

land-Pfälzische Coaching-Initiative 

„KiTa isst besser“. 

So macht Essen Spaß! 
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Kreativ-KiTa 
 

Unsere FamilienkiTa ist durch die Hochschule Kob-

lenz und das Atelier Mobil zur „Kreativ-KiTa“ zertifi-

ziert. Dementsprechend ist der „Kreativitätsför-

dernde Ansatz“ ein elementarer Bestandteil der Pä-

dagogik. Im Mittelpunkt steht die Förderung von kre-

ativen Kompetenzen mit dem Ziel, einer ganzheitli-

chen Unterstützung von Bildungs- und Lernprozes-

sen. Hierbei verstehen wir Kreativität vorrangig als 

Problemlösungskompetenz. Kreativität ist somit eine 

ganz pragmatische und in gewisser Weise übergrei-

fende Fähigkeit, im Leben und im Alltag immer wie-

der anderen, neuen Aufgaben und Herausforderun-

gen situativ zu begegnen. 

Kreativität ist das Hervorbringen von etwas Neuem, 

das Finden von kreativ denkenden Lösungen und so 

erfolgt die Erweiterung des Repertoires an Strategien 

zur Problemlösung nach dem Prinzip des Erlebens, 

des Erfahrens und des Erkennens. 

Zur Entwicklung kreativer Kompetenzen spielen Be-

geisterung, Neugierde und Offenheit eine sehr wich-

tige Rolle. Dem Forscherdrang entsprechend hat das 

Kind das Bedürfnis, alles auszuprobieren, alles an-

zufassen und zu spüren. Sein Wissensdurst möchte 

gestillt werden. 

Unser Ziel ist es, diese Eigenaktivität und Motivation 

der Kinder zu fördern. Hierfür schaffen wir in den Bil-

dungsräumen „Sammelsurium“ und „Mit-Mach-

Markt“ den zeitlichen und räumlichen Rahmen, in 

dem die Kinder wollen – können – dürfen, subjektiv 

etwas Neues schaffen. 

Das Sammelsurium und der Mit-Mach-Markt können 

in ihren Möglichkeiten von den Kindern gespannt neu 

entdeckt und mit Ideen gefüllt werden. Mit Freude 

und Neugier können neue Anlässe erlebt werden und 

so können diese Räume mit den Kindern wachsen. 

Wir bieten dem Kind die Möglichkeit im Erleben –Er-

fahren – Erproben – Kennenlernen – Experimentie-

ren – Gestalten – Ergänzen – Entdecken – Aus-

denken – Eintauchen – Erfinden – Präsentieren – Su-

chen – Sammeln – Spinnen – Verändern – Verfrem-

den –  so seinem eigenen Eindruck einen Ausdruck 

zu geben. 

 

Kinder sind schon sehr früh an Farben, Formen, Ma-

terialien und „Schätzen“ interessiert.  

Zum Eintauchen in die Vielfalt von Materialen sind 

folgende Themen in unsere Räume in geordneter 

und übersichtlicher Form berücksichtigt: 

 

 Handwerk (Sand, Holz, Keramik, Metall, 

Steine…) 

 Kunstbedarf (Farben, Papiere, Perlen, Fe-

dern, Kreiden, Glitzer…) 

 Natur (Stroh, Lehm, Ton, Stöcke…) 

 Alltagswelt (Wolle, Stoffe, Spielfiguren…) 

 Recyclingmaterial (Schachteln, Netze, Ver-

packungen…) 

 Gebrauchsgegenstände aus Produktion 

und Technik (CDs, Hüllen…)  

 

Wir geben den Kindern so wenig wie möglich vor und 

wir sind nicht auf ein bestimmtes Ergebnis fixiert.  Wir 

verzichten vollständig auf Schablonenarbeiten und 

vermeiden Verdinglichung.  

Die kreative Arbeit ist frei von Erwartungen unserer-

seits, die Kinder werden nicht beeinflusst und korri-

giert.  

Wir zeigen und äußern bewusste Anerkennung und 

Wertschätzung gegenüber den Kindern, ihren kreati-

ven Ideen und Arbeiten und laden durch unser Vor-

bildverhalten auch die Kinder zu dieser wertschät-

zenden Haltung den anderen Kindern gegenüber ein.  

Alles was die Kinder „neu geschaffen“ haben, findet 

nach Wunsch der Kinder in der KiTa einen Ausstel-

lungsplatz.  
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Natur- und Waldpädagogik 

Das ganzheitliche Erleben mit „Kopf, Herz und Hand“ 

ist ein Grundbaustein der Waldpädagogik. Im direk-

ten Kontakt erleben die Kinder die Schönheit der Na-

tur mit allen Sinnen. Der Wind und das Lichtspiel in 

den Blättern, der Geruch feuchter Erde, Raureif an 

den Gräsern und das Atmen frischer kühler Luft… 

Wie an keinem anderen Ort kann man im Wald Stille 

erfahren.  

 

Die Umwelt bietet zahlreiche Naturphänomene, die 

die Kinder in ihrer Erfahrungswelt unterstützen. Sie 

gibt Impulse und Anregungen, die für den kindlichen 

Bildungsprozess von Bedeutung sind. So ermögli-

chen die Erfahrungsräume Natur und Wald natürli-

che psychomotorische Entwicklungspotentiale durch 

eine fortwährende Stimulation der Sinne: Schme-

cken, Tasten, Fühlen, Riechen, Bewegungs- und 

Gleichgewichtserprobung und Koordination. Die viel-

fältigen Erfahrungen im Wald und in der Natur unter-

stützen die kindliche Entwicklung und machen Kinder 

stark und mutig fürs Leben, selbständig und selbst-

bewusst. 

Bildung für nachhaltige Entwicklung ist ein wichtiger 

Teilbereich der Umweltbildung. Den Kindern werden 

Werte, Respekt vor Menschen, Umwelt und Natur 

vermittelt. Im Mittelpunkt steht der verantwortungs-

bewusste und nachhaltige Umgang mit den natürli-

chen Ressourcen unserer Natur. 

 

In der Natur- und Waldpädagogik werden Wissen 

und Kompetenzen durch die ganzheitliche Erpro-

bung in den folgenden Erfahrungsfeldern ermöglicht: 

Erlebnisorientierung: Intensivierung der sinnlichen 

Erfahrungen. Durch das Spielen mit Matsch, dem 

Erdboden, Stöcken, Steinen und anderen Naturma-

terialien wird neben der taktilen Wahrnehmung 

gleichzeitig die Feinmotorik intensiviert.  

 

Erfahrungsorientierung: Jedes Kind bringt indivi-

duelle Vorerfahrungen mit, an diese wird angeknüpft. 

Die motorische Entwicklung wird durch die verschie-

denen Bewegungsanreize selbsttätig und spielerisch  

 

 

angeregt. Durch das Erleben von verschiedenen Bo-

denbeschaffenheiten, Höhen und Tiefen wird beson-

ders die Geschicklichkeit angesprochen. Die Bildung 

eines Umweltbewusstseins ist neben der Selbstbil-

dung ein Teil der Naturpädagogik. Bildungsprozesse 

werden nicht anhand von Büchern und Bildern er-

zeugt, sondern direkt und unmittelbar eigenständig 

erprobt. 

 

Orientierung an der Lebenswelt: Erfahrungen aus 

der Natur- und Waldpädagogik sollen die Kinder in 

ihre Lebenswelt übertragen. Bewusst Stille zu erle-

ben, verleiht innere Ruhe und Ausgeglichenheit. Auf 

diese Weise kann Stress abgebaut und positive 

Emotionen hervorgerufen werden. Die Natur bietet 

den Kindern die Möglichkeit ihre Bedürfnisse nach 

Bewegung und Ruhe eigenständig umzusetzen und 

negative Gefühle aufzuheben.  

 

Auch die Kreativität und Phantasie kann in die Le-

benswelt der Kinder übertragen werden. Sie wird 

durch vielfältige Naturerfahrungen und den Umgang 

mit unterschiedlichen Naturmaterialien angeregt und 

darauf aufbauend werden Problemlösestrategien 

entwickelt: „Wie baue ich einen Unterschlupf, ohne, 

dass er umfällt? Wie kann ich Steine aufeinandersta-

peln, so dass sie einen Turm ergeben?“ Bei diesen 

kreativen Denkleistungen werden gleichzeitig kogni-

tive Fähigkeiten entwickelt. So können immer neue 

Herausforderungen gemeistert werden. Die Neugier 

und der Forscherdrang „hinter die Dinge zu blicken“ 

wird angespornt.  

Auch die Sozialkompetenz ist bezogen auf die kind-

liche Lebenswelt ein wichtiger Baustein. Sie wird 

durch verschiedene naturpädagogische Aktivitäten 

gestärkt. Gemeinsame Projekte, die die Zusammen-

arbeit stärken, sind fester Bestandteil der Natur- und 

Waldpädagogik. 

So oft es möglich ist, wandern wir zu unserer Wald-

hütte „auf die Lay“ und verbringen dort gemeinsam 

schöne Stunden. 
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Bildung für nachhaltige Entwicklung  

„Woher kommt das Essen in unserer KiTa? Was pas-

siert mit dem kaputten Spielzeug? Wie leben Men-

schen hier und anderswo?“ In der KiTa entstehen 

durch die Fragen der Kinder zu alltäglichen Situatio-

nen wie dem Einkauf für das Frühstück und für den 

Mittagstisch oder der Müllentsorgung tägliche An-

lässe, um Themen einer nachhaltigen Entwicklung 

aufzugreifen. 

 

„Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (BNE) steht 

bezeichnend für eine Lebensweise, die die Bedürf-

nisse der eigenen Generation befriedigt, ohne die 

Bedürfnisse der zukünftigen Generation zu gefähr-

den. Gemeinsam hinter die Dinge zu schauen, Zu-

sammenhänge zu entdecken und auch den eigenen 

Alltag zu verändern, das sind Bildungsgelegenhei-

ten, um sich mit zukunftsweisenden, gesellschaftli-

chen Themen im Sinne von „BNE“ auseinanderzu-

setzen.  Kinder entwickeln in den ersten Jahren ihres 

Lebens Werte, Sachwissen und die Grundlage für 

spätere Einstellungen. Es ist uns ein großes Anlie-

gen den Kindern während ihrer KiTa-Zeit Werte und 

Kompetenzen zu vermitteln, die zu einem nachhalti-

gen Lebensstil führen und die Kinder später dazu 

veranlasst nachhaltig zu handeln. 

Ausgehend von der kindlichen Lebenswelt entstehen 

auf diese Weise täglich Möglichkeiten zur Auseinan-

dersetzung mit bedeutsamen Fragen. So lernen die 

Kinder, eigene Standpunkte zu finden, erleben, das 

es Handlungs- und Mitgestaltungsmöglichkeiten gibt. 

Sie erleben, jeder kann etwas tun! Dabei setzen sie 

sich mit den gelebten Werten in ihrem Umfeld ausei-

nander. Sie nehmen wahr, wie in der KiTa mit natür-

lichen Ressourcen umgegangen wird, welche As-

pekte Kaufentscheidungen bestimmen wie z. B. 

Preis, Leistung, Herstellung, Herkunft von Lebens-

mitteln…, ob der Aspekt der Gerechtigkeit und Soli-

darität mit Menschen in der direkten Umgebung und 

weltweit eine Rolle spielt. Sie erfahren, wie ein res-

pektvolles Miteinander und Teilhabe funktionieren  

 

 

 

können. Viele Dinge, wie nachhaltiger Konsum, faire 

Produkte, regionales und saisonales Essen sind für 

die Kinder selbstverständlicher Teil des Alltags in der 

KiTa.  

Bildung für nachhaltige Entwicklung gelingt dann, 

wenn man Kindern die Möglichkeit zur selbstständi-

gen Erforschung ihrer Welt gibt, ihre Neugier und ihre 

Fragen wahrnimmt und den Kindern zeigt, wie sie 

ihre Welt (be)greifen können. Dabei zieht sich „BNE“ 

als Querschnittsthema durch alle Bildungsbereiche. 

 

Im Mittelpunkt steht die Gestaltungskompetenz: 

Das Selbstvertrauen der Kinder wird durch eine ak-

tive und gemeinsame Gestaltung ihres Umfeldes ge-

stärkt, in der sie Freiräume und ein umfangreiches 

Mitbestimmungsrecht haben und darauf stolz sein 

dürfen. 

In der Ausgestaltung von Themen, Projekten und Ak-

tivitäten ist uns darüber hinaus eine Orientierung an 

gesellschaftlichen Werten und die Ermöglichung von 

Erfahrungsräumen zur Erprobung dieser Werte be-

sonders wichtig. 

 

Mut: Mut steigert das Selbstvertrauen und hilft seine 

persönlichen und emotionalen Grenzen zu über-

schreiten. 

Vertrauen: Sich selbst etwas zutrauen und anderen 

lernen zu vertrauen. 

Offenheit: Kindern ist die Neugier auf Unbekanntes 

angeboren. Deshalb unterstützen wir sie in ihrer Ent-

deckungslust. 

Wir-Gefühl: Die Kinder erleben sich als Teil einer 

Gemeinschaft und lernen für andere zu sorgen. 

Verantwortungsbewusstsein: Die Kinder lernen 

achtsam mit sich und ihrer Umwelt, ihren Mitmen-

schen, den Tieren und der Natur umzugehen. 

Lebensfreude: Durch eine fröhliche Grundhaltung 

können die Kinder sich mit Energie und Motivation 

ihren Aufgaben stellen. 
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6. Erziehungs- und Bildungspartner-

schaft mit Eltern 
 

6.1 Ziele und Begründung 

 

 

 

 

Unser Ziel ist es, eine Erziehungspartnerschaft mit 

den Eltern als gleichberechtigte Partner, welche sich 

gegenseitig respektieren und partnerschaftlich zu-

sammenarbeiten, zu pflegen. Wichtig ist dabei, dass 

wir gemeinsam auf das Wohl des Kindes blicken und 

uns gegenseitig als Experten für das Kind ansehen 

und akzeptieren. Gemeinsam schaffen wir einen op-

timalen Rahmen zur Entwicklung, Begleitung, Bera-

tung, Erziehung und Bildung, bei dem die gegensei-

tigen Kompetenzen und Ressourcen zum Tragen 

kommen. Hierfür sind Akzeptanz, Ehrlichkeit, Res-

pekt, Offenheit und Vertrauen, unabdingbar.  

Wir pflegen einen Kontakt auf Augenhöhe, bei dem 

wir die Eltern als Experten für ihre Kinder anerken-

nen und ermöglichen möchten, dass wir voneinander 

lernen und uns ergänzen. Um diese Zusammenar-

beit mit „Leben“ zu füllen, bilden Transparenz und 

gemeinsame Reflexionen sowie eine gute Kommuni-

kation die Grundlage. 

 

6.2 Formen der Elternarbeit und Mitbestim-

mung 

 

Um einen ersten Kontakt zu den Eltern zu knüpfen, 

gestalten wir halbjährlich für die zukünftigen Eltern 

einen Elternabend für „KiTa-Neulinge“. Darüber hin-

aus nutzen wir das Anmeldegespräch sowie das 

Erstgespräch zu Beginn der „Zeit des Einlebens“, um 

die Vorgespräche zu intensivieren. Des Weiteren 

stehen wir in sogenannten „Tür- und Angelgesprä-

chen“, in Informations-, Beratungs- und Anlassge-

sprächen miteinander im Austausch.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einmal jährlich führen wir eine Bedarfs- und Zufrie-

densheitsumfrage durch, bei der sie uns gerne Kritik, 

Verbesserungsvorschläge, Anliegen, Lob etc. mittei-

len können.  

 

Wenn Sie als Eltern etwas auf dem Herzen haben, 

sprechen Sie uns an. Wir schätzen konstruktive und 

in wertschätzender Haltung entgegengebrachte 

Rückmeldungen von Fehlern, Verbesserungsvor-

schlägen, Beschwerden und Anregungen. 

Denn nur, wenn wir davon wissen, können wir etwas 

verändern. Gemeinsam werden wir versuchen, zu-

friedenstellenden Lösungen zu finden. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einen großen Stellenwert haben für uns ebenfalls die 

jährlichen Entwicklungsgespräche eines jeden Kin-

des, sowie die anlass- und entwicklungsbezogenen 

Gespräche nach der „Zeit des Einlebens“, vor und 

nach dem Übergang vom Nest- zum Regelbereich so-

wie die Gespräche zum Abschluss der KiTa-Zeit, vor 

Eintritt in die Grundschule.  

 

Verschiedene Elternveranstaltungen im KiTa-Jahr 

dienen zum Austausch von Informationen über fach-

liche Themen und pädagogische Ziele, organisatori-

sche Angelegenheiten oder einfach dem miterleben – 

erproben – gemeinsam Zeit gestalten.  

 

Die Eltern können hierbei ihre Wünsche und Vorstel-

lungen aktiv in die Jahresplanung mit einbringen. 

Auch an unterschiedlichen Festen und Feiern können 

Eltern mitwirken und diese durch das Einbringen ihrer 

Potentiale bereichernd mitgestalten.  

Sie werden eingeladen, sich in den pädagogischen 

Alltag, zum Beispiel in Projekten oder bei Ausflügen 

mit ihren eigenen Kompetenzen einzubringen. Die 

Möglichkeit zur Hospitation schafft zusätzlich einen 

Einblick in unsere Arbeit.
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Wir sind offen für die Ideen und Vorschläge aus der 

Elternschaft. In unserer Bildungs- und Erziehungs-

partnerschaft zum Wohle der Kinder lernen wir ge-

meinsam – miteinander und voneinander. 

 

Darüber hinaus besteht für Eltern die Möglichkeit, 

sich aktiv in der Vorstandsarbeit unseres Förderver-

eins zu engagieren. Der Förderverein unserer KiTa 

wurde 2005 gegründet mit dem Ziel, die pädagogi-

sche Arbeit durch praktische und finanzielle Förde-

rung zu unterstützen.  

 

6.2 Elternausschuss/Elternausschusswah-

len 

 

Die Teilhabe der Eltern an der pädagogischen Arbeit 

der KiTa ist sowohl im Kindertagesstättengesetz als 

auch in der Elternausschussverordnung des Landes 

Rheinland – Pfalz gesetzlich verankert. Auch die für 

uns gültigen Bildungs- und Erziehungsempfehlungen 

des Landes Rheinland-Pfalz betonen den „gemein-

samen Auftrag“ in der Erziehung und Bildung von 

Kindern in den Kindertagesstätten. 

 

Die institutionalisierte Elternmitwirkung in unserer 

KiTa findet in zwei Gremien statt: In der Elternver-

sammlung und im Elternausschuss (EA).  

 

Die Elternversammlung tritt jährlich in der Regel im 

Oktober zusammen. Sie ist dabei das höchste Gre-

mium der KiTa-Eltern. In der Elternversammlung ta-

gen alle Eltern gemeinsam. Es werden Fragen von 

grundsätzlicher Bedeutung (z.B. zur Konzeption) in 

der Elternversammlung erörtert, damit alle Eltern ein-

bezogen werden. Jedes Jahr wählt die Elternver-

sammlung den Elternausschuss.  

 

Der Elternausschuss besteht aus doppelt so vielen 

Mitgliedern wie die KiTa „Gruppen nach gültiger Be-

triebserlaubnis“ führt. In unserer KiTa können somit 

zehn Eltern in den Elternausschuss (EA) gewählt 

werden.  

 

Der EA repräsentiert alle KiTa-Eltern. Es ist daher 

wichtig, dass er Transparenz über seine Arbeit ge-

genüber den Eltern herstellt. Dazu gehört, dass die 

Eltern vor der Sitzung über Einladung und Themen  

 

informiert werden. Die EA-Mitglieder machen sich mit 

einem Aushang an unserer Info-Säule bekannt und 

sind somit für alle KiTa-Eltern bei Problemen an-

sprechbar. Über die Ergebnisse der EA-Sitzungen 

werden die Eltern anhand des angefertigten Proto-

kolls über einen Aushang an unserer „Info-Säule“  in-

formiert. 

 

Der Elternausschuss vertritt die Interessen und Be-

dürfnisse der Elternschaft, er hat darüber hinaus die 

zentrale Aufgabe, die KiTa in ihrer Erziehungsarbeit 

zu unterstützen. Die Hauptaufgabe des Elternaus-

schusses beinhaltet somit die Förderung der Zusam-

menarbeit zwischen Eltern und KiTa. Hierbei ist es 

uns ein Anliegen in den Austausch zu gehen.  

 

Wir lassen uns leiten von folgenden Fragestel-

lungen:  

 

Was bewegt die Eltern?  

Welchen Bedarf haben die Eltern, z.B. in Bezug auf 

Ganztagsplätze und Öffnungszeiten?  

Welche grundsätzlichen Erwartungen, Anregungen 

und Probleme bestehen in der Elternschaft?  

Wo gibt es Anknüpfungspunkte für uns? 

 

In allen Elternausschusssitzungen informieren wir 

grundsätzlich über aktuelle Themen der Kinder in der 

Einrichtung. Darüber hinaus stellen wir die pädago-

gischen Schwerpunkte vor und gehen gemeinsam 

mit den Eltern in den Austausch. Konzeptionelle so-

wie pädagogische Veränderungen besprechen wir 

vorab mit dem Elternausschuss und nehmen die 

Rückmeldungen dankend in unserer Umsetzungs-

planung auf. Wir sind offen für Ideen, Fragen und An-

regungen zu pädagogischen und konzeptionellen 

Themen und berücksichtigen diese im Rahmen un-

serer Möglichkeiten. Denn eine gute KiTa-Qualität 

kann nur entstehen, wenn die Eltern bei der Gestal-

tung der KiTa-Arbeit mitreden dürfen, mit der Zielset-

zung, dass die wichtigen Bezugspersonen für die 

Kinder (Eltern und pädagogische Fachkräfte) mitei-

nander und nicht gegen-

einander arbeiten.  
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7. Team / Zusammenarbeit der Mitar-

beiter/innen 

Die Qualität der pädagogischen Arbeit und die Atmo-

sphäre, sind vom gesamten Team abhängig. Daher 

ist uns ein respektvoller und wertschätzender Um-

gang miteinander sehr wichtig. Zusammenarbeit im 

Team bedeutet für uns, aufeinander zu achten und 

sich gegenseitig mit Respekt und Wertschätzung zu 

begegnen. Wir vertrauen auf die Stärken der einzel-

nen Teammitglieder, fördern, motivieren und unter-

stützen uns gegenseitig. Wir sind humorvoll und la-

chen miteinander.  

Probleme müssen ansprechbar sein, um die gemein-

same Arbeit nicht zu behindern. Aus diesem Grunde 

arbeiten wir kontinuierlich an unserer Kommunika-

tion. Wir schaffen Möglichkeiten, uns besser kennen 

zu lernen, um von unterschiedlichen Meinungen und 

pädagogischen Standpunkten profitieren zu können. 

Damit gewährleisten wir eine stetige Reflexion und 

eine Weiterentwicklung unserer Arbeit.  

Das gemeinsame Planen und übereinstimmendes 

Handeln bilden die Grundlage für unsere erfolgreiche 

Teamarbeit. Hierbei nutzen wir die vielfältigen Inte-

ressen, Fähigkeiten, Erfahrungen und das Fachwis-

sen der Mitarbeiter/innen als Ressource und Berei-

cherung für die Zusammenarbeit. Die pädagogi-

schen Fachkräfte bringen sich mit ihrer Individualität, 

ihrem Wissen und Können ein, damit die gemeinsa-

men Ziele verfolgt und umgesetzt werden können.  

Durch diese Vernetzung gewährleisten wir, dass eine 

inhaltliche Auseinandersetzung aus verschiedenen 

Betrachtungswinkeln erfolgt und die pädagogischen 

Schwerpunkte abschließend gemeinsam erarbeitet 

werden. Es werden Probleme gemeinsam gelöst und 

Kinder von allen pädagogischen Fachkräften in den 

Blick genommen. Wichtige Informationen sind allen 

Teammitgliedern bekannt und werden durch festge-

legte Organisationsmethoden übermittelt. 

 

 

 

 

 

Unsere Arbeit richten wir nach den vereinbarten, 

konzeptionellen Zielen aus und überprüfen die Um-

setzung kontinuierlich. Diese Überprüfungen, Refle-

xionen und Weiterentwicklungen sind wesentlicher 

Bestandteil unseres integrierten Qualitätsmanage-

mentsystems.  

In Entscheidungsprozessen werden alle Teammit-

glieder nach Möglichkeit, orientiert am Aufgabenge-

biet einbezogen. Unsere Fehlerkultur zeigt sich 

durch eine kreative und angstfreie Atmosphäre, in 

der es gelingt, Strukturen zu evaluieren und zu ver-

bessern. Dazu tragen zusätzlich die regelmäßigen 

Qualitätsnachmittage und Qualitätskonferenzen, 

Personalentwicklungsgespräche und Teamkonfe-

renzen bei. 

Tägliche Formen der Zusammenarbeit im Team be-

inhalten Absprachen und Informationsweitergabe. 

Hinzu kommen wöchentliche Bereichskonferenzen 

und Gesamtkonferenzen und monatliche „Meetings" 

der Bereichsverantwortlichen. Jährlich werden Per-

sonalentwicklungsgespräche, Zielvereinbarungsge-

spräche, Teamfortbildungen, Teamtage und Aktivitä-

ten zur Teambildung, durchgeführt. Regelmäßige 

Fort- und Weiterbildungen sichern die fachliche Qua-

lifizierung der pädagogischen Fachkräfte und sind 

eine unverzichtbare Voraussetzung, denn sie dienen 

der Anpassung der pädagogischen Arbeit an aktuelle 

Entwicklungen.  

Unsere Mitarbeiter/innen setzen ihre Fähigkeiten in 

ihrem jeweiligen Aufgabengebiet ein und bereichern 

mit ihrer Persönlichkeit die pädagogische Arbeit.  
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8. Rahmenbedingungen 

8.1 Einrichtung  

Die nachfolgende Grafik zeigt die historische Entwicklung der Einrichtung „vom Kindergarten zur FamilienkiTa“. 

 

 Am 1. Juli 1953 wurde der Kindergarten „St. Andreas“ im Gebäude des früheren „Flo-

rinshofes“, unter Trägerschaft der Pfarrgemeinde, eröffnet. 
1953  

 Mitte der 1960er Jahre erfolgt in der Schulstraße, angrenzend zum Pfarrhaus, der Neu-

bau des eingruppigen „St. Andreas“ Kindergartens in Flachbauweise. Nur Kinder aus 

Gillenfeld besuchten die Einrichtung. 60er 

Jahre 

 Eine Erweiterung auf drei Gruppen wurde erforderlich, da Kinder aus den umliegenden 

Gemeinden nun ebenfalls den Kindergarten besuchten.  
1969 

 Wenige Jahre später war eine weitere Erweiterung der Einrichtung auf vier Gruppen 

notwendig. Hierfür wurden vorhandene bauliche Ressourcen genutzt1975 

1976 

 Der Rechtsanspruch von Dreijährigen auf einen Kiga-Platz erforderte eine weitere Er-

weiterung. Das Gebäude wurde zu einer fünf gruppigen Einrichtung aufgestockt. Die 

Namensgebung der Einrichtung auf „Emmaus“ verändert1995 

1997 

 Die Anpassung des Rechtsanspruches auf einen Kiga-Platz zunächst für Zweijährige und 

nachfolgend für Einjährige wurde Schrittweise umgesetzt. Das Angebot wurde um die 

Ganztagsbetreuung erweitert, aus dem Kiga entwickelte sich die KiTa.2010 

2013 

2005 

 Es erfolgte die Übergabe der Betriebsträgerschaft von der Pfarrei St. Andreas an die 

katholische KiTa gGmbH Trier und die Gründung des Fördervereins des Kigas. 

 2011 wurde die Einrichtung durch die DJKS als FamilienkiTa ausgezeichnet. 

 Das „Wertorientierte QM-System“ auf der Grundlage des Rahmenleitbildes wurde einge-

führt und die Einrichtung mehrfach erfolgreich auditiert. 

 Coaching-KiTa im Landesprojekt „KiTa isst besser“ 2020 

 Zertifizierung „Kreativ KiTa“ (erstmalig Dezember 2020) 

2011  

Gegen-

wart 
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Unsere FamilienkiTa bietet Platz für 107 Kinder von 

0 Jahren bis zum Schuleintritt. Darin enthalten sind 

22 Plätze für Kinder unter drei Jahren. Die KiTa ist 

wochentags von 07:00 Uhr bis 17:00 Uhr geöffnet. 

Der Betreuungsbedarf wird in der jährlichen Elter-

numfrage ermittelt und gegebenenfalls angepasst.  

 

Familien haben die Möglichkeit ihren familiären Be-

darfen entsprechend zwischen einem Teilzeitplatz 

am Vormittag, einem Teilzeitplatz mit Unterbrechung 

am Mittag oder einem Ganztagsplatz mit Mittages-

sen zu wählen. Diesbezüglich werden 56 Plätze als 

Ganztagsplätze geführt. In den Ganztagsplätzen 

sind 5 Plätze für Kinder ab dem 1. Lebensjahr ent-

halten. 

Bei der Festsetzung der Ferien- und Schließtage ori-

entieren wir uns an der Trägervorgabe der katholi-

schen KiTa gGmbH Trier. Die Schließtage werden 

mit dem Elternausschuss abgestimmt und für die fa-

miliäre Jahresplanung frühzeitig bekannt gegeben. 

8.2 Personalschlüssel              

(für pädagogisches Personal) 

 

Wie die Personalausstattung der Kindertagesstätten 

in Rheinland-Pfalz geregelt ist, schreibt die Landes-

verordnung zur Ausführung des Kindertagesstätten 

Gesetzes (siehe Punkt 8.3. der Konzeption) vor. Dar-

über hinaus kann die Personalausstattung unter be-

stimmten Voraussetzungen im Hinblick auf Beson-

derheiten innerhalb der täglichen Betreuungszeiten 

angehoben werden. Die Berechnung des benötigten 

Personals wird in Relation zur Anwesenheit und Alter 

der Kinder, bzw. zur Öffnungszeit und Auslastung im 

Tagesverlauf berechnet und vom Träger bei den je-

weiligen Jugendämtern der Kreise beantragt. 

 

Darüber hinaus wird vom Träger, zusätzlich zum ge-

setzlichen Regelschlüssel, weiteres Mehrpersonal 

bezogen auf jeden einzelnen Standort, begründet 

und beantragt. Hierunter fallen z. B. Fachkräfte für 

die Interkulturelle Arbeit, im Rahmen der Inklusion für 

die Einzelintegration von Kindern mit besonderem 

Förderbedarf oder zur Vermittlung der französischen 

Sprache und Kultur. 

Die Genehmigung von Mehrpersonal, welches den 

gesetzlichen Stellenschlüssel überschreitet, unter-

liegt der Genehmigung der Kreise und des Landes-

jugendamtes.Die Einstellung des Fachpersonals 

durch den Träger unterliegt der Fachkräftevereinba-

rung des Landes Rheinland-Pfalz (vgl.: VEREINBA-

RUNG über die Voraussetzungen der Eignung von 

pädagogischem Personal in Kindertagesstätten nach 

§§ 22, 22a SGB VIII i. V. m. § 45 Abs. 2 Ziff. 1 und 

Abs. 3 Ziff. 2 SGB VIII sowie dem Kindertagesstät-

tengesetz i. V. m. § 6 Abs. 1 Satz 1 der Landesver-

ordnung zur Ausführung des Kindertagesstättenge-

setzes in Rheinland) 

 

8.3 Gesetzliche Bestimmungen 

Folgende Gesetzesgrundlagen, Verordnungen und 

Richtlinien regeln die Arbeit in Kindertagesstätten: 

 

 Sozialgesetzbuch (SGB) – Achtes Buch (VIII) 

– Kinder- und Jugendhilfe Dieses Bundes-

recht regelt länderübergreifend die Grundsätze 

zur Förderung von Kindern in Tageseinrichtun-

gen und in der Tagespflege. 

 

 Landesverordnung zur Ausführung des Kin-

dertagesstätten Gesetzes 

Seit dem 27. Dezember 2005 gilt in Rheinland-

Pfalz eine geänderte Landesverordnung zur 

Ausführung des Kindertagesstätten Gesetzes. 

Darin sind unter anderem die Planung, die Grup-

pengröße sowie die Personalbesetzung gere-

gelt. 

 

 Kindertagesstätten Gesetz des Landes 

Rheinland-Pfalz vom 15. März 1991, zuletzt 

geändert am 7. März 2008  

Darin ist unter anderem der Rechtsanspruch auf 

einen Kindergartenplatz für Kinder ab dem  

 

 

 

 

 

 

 

vollendeten zweiten Lebensjahr geregelt. 

Link: www.jugend.rlp.de/fileadmin/do-

loads/recht/kita_landesveordnung.pdf 

 

 

http://www.jugend.rlp.de/fileadmin/doloads/recht/kita_landesveordnung.pdf
http://www.jugend.rlp.de/fileadmin/doloads/recht/kita_landesveordnung.pdf
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9. Unser Träger 

 

9.1. Die katholische KiTa gGmbH Trier stellt 

sich vor 

Die katholische KiTa gGmbH Trier wurde gemein-

sam mit der katholischen KiTa gGmbH Koblenz und 

der katholischen KiTa gGmbH Saarland im Juni 2000 

mit dem Ziel gegründet, die Kirchengemeinden im 

Bereich ihrer Kindertageseinrichtungen zu entlasten, 

um dort mehr Raum für pastorales Engagement zu 

schaffen. Damit wird die katholische Trägerschaft 

ebenso wie die pädagogische und religionspädago-

gische Qualität von Kindertageseinrichtungen lang-

fristig gesichert sein.  

Die katholische KiTa gGmbH Trier ist ein anerkann-

ter freier Träger der Jugendhilfe. Wir unterstützen die 

Jugendämter bei der Verwirklichung des gesetzli-

chen Auftrages: Erziehung, Bildung und Betreuung 

von Kindern.  

 

Unsere Kindertageseinrichtungen sind familiener-

gänzende Einrichtungen mit dem Ziel, die Entwick-

lung der Kinder zu eigenverantwortlichen und ge-

meinschaftsfähigen Menschen zu fördern.  

 

Gesetzliche Basis hierfür ist unter anderem das Kin-

dertagesstättengesetz für Rheinland-Pfalz. Als ka-

tholischer Träger von Kindertageseinrichtungen ist 

die Grundlage unseres Handelns ebenso der „Auf-

trag Jesu Christ, der Welt das Leben in Fülle zu brin-

gen“. Kindern und ihren Familien den Lebensentwurf 

Jesu Christi als hilfreiche und lebenswerte Orientie-

rung für ihr eigenes Leben vorzustellen und die Kir-

che als tragfähige Gemeinschaft nahe zu bringen, ist 

der erweiterte Auftrag für uns als katholische Einrich-

tungen. 

 

Um eine möglichst flexible Trägerstruktur mit kurzen 

Verwaltungswegen zu schaffen, wurde eine Rechts-

form außerhalb des Kirchenvermögensverwaltungs-

gesetzes (KVVG) geschaffen. In unserer „gemein-

nützige Trägergesellschaft katholische Kindertages-

einrichtungen im Raum Trier mbH“ sind sowohl das 

Bistum Trier (Mehrheitsgesellschafter) als auch die 

Kirchengemeinden, die die Betriebsträgerschaft ihrer 

Kindertageseinrichtung an uns übertragen haben 

(Mitgesellschafter), Gesellschafter mit Stimme und 

Sitz in der Gesellschafterversammlung. 

Das Herzstück unserer Struktur ist die Gesamtein-

richtung – ein Zusammenschluss von ca. zehn Kin-

dertageseinrichtungen, die sich unter der Leitung ei-

ner Gesamtleitung in pädagogischen, konzeptionel-

len, personellen und finanziellen Fragen gegenseitig 

unterstützen. 

 

Die Finanzierung der Personal- und Sachkosten für 

die Mitarbeiter/innen in der Verwaltung der katholi-

schen KiTa gGmbH Trier trägt zu 100 % das Bistum 

Trier. Die Personal- und Sachkosten der Mitarbei-

ter/innen in den Kindertageseinrichtungen der katho-

lischen KiTa gGmbH Trier werden, wie bei den kir-

chengemeindlich getragenen Kindertageseinrichtun-

gen, anteilig vom Bistum Trier und den öffentlichen 

Zuschussgebern übernommen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://cms.bistum-trier.de/bistum-trier/Integrale?SID=875F2B157B94619F4DA3CEF70375B5E6&MODULE=Frontend&ACTION=ViewPage&Page.PK=2225
http://cms.bistum-trier.de/bistum-trier/Integrale?SID=875F2B157B94619F4DA3CEF70375B5E6&MODULE=Frontend&ACTION=ViewPage&Page.PK=2233
http://cms.bistum-trier.de/bistum-trier/Integrale?SID=875F2B157B94619F4DA3CEF70375B5E6&MODULE=Frontend&ACTION=ViewPage&Page.PK=2233
http://cms.bistum-trier.de/bistum-trier/Integrale?SID=875F2B157B94619F4DA3CEF70375B5E6&MODULE=Frontend&ACTION=ViewPage&Page.PK=2234
http://cms.bistum-trier.de/bistum-trier/Integrale?SID=875F2B157B94619F4DA3CEF70375B5E6&MODULE=Frontend&ACTION=ViewPage&Page.PK=2234
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9. 2 Das Qualitätsmanagement-System der 

katholischen KiTa gGmbH Trier 

Die Qualität der Erbringung der Dienstleitung und der 

Erfüllung der gesetzlichen Vorgaben in unseren Ein-

richtungen ist für die katholische KiTa gGmbH Trier 

ein hohes Anliegen. 

 

Daher haben wir schon 2002 mit der Implementie-

rung eines QMS, welches sich an den Erfordernissen 

des KTK-Gütesiegels (Bundesrahmenhandbuch für 

katholische Kindertageseinrichtungen) orientiert, be-

gonnen. 

 

Als katholischer Träger haben wir ein Leitbild entwi-

ckelt, welches unsere grundlegenden Haltungen zu 

den Qualitätsbereichen Kinder, Eltern, Personal, ge-

setzliche Partner, Bistum und Pfarrgemeinde, Ko-

operationspartnern sowie Qualitätspolitik beschreibt. 

 

Dieses Leitbild setzen wir mit unserem QMS um, wel-

ches u.a., auch die von der DIN EN ISO Norm gefor-

derten Bereiche einschließt.  

 

Unser QMS beschreibt dabei Regelungen und Ver-

fahrensabläufe die sowohl für unsere Kindertages-

einrichtungen, also auch für unsere Geschäftsstelle 

und die Gesamteinrichtungen gelten. 

 

Seit 2008 umfasst unser QMS auch die Umsetzung 

des Rahmenleitbildes des Bistums Trier für katholi-

sche Kindertageseinrichtungen. Im Zuge dieses Pro-

zesses haben auch alle unsere Standorte ihre eige-

nen Leitbilder, bzw. Leitsätze beschrieben. Das s. g. 

TriQMelementar ist dabei ein vom Bistum Trier einge-

führtes Qualitätsmanagementsystem, welches für 

die Standorte im Bistum gilt. Wir konnten dieses Sys-

tem in das unsrige integrieren und unsere Handbü-

cher erfüllen somit auch alle Anforderungen, welche 

in den dort benannten Qualitätsbereichen gestellt 

werden.  

 

Die Qualitätsbereiche des Rahmenleitbildes unseres 

Bistums für katholische Kindertagesstätten werden 

mittels externer „Überprüfungen“, der s. g. Audits, in 

regelmäßigen Abständen überprüft. 

 

Diese Audits werden durch interne Audits ergänzt, 

die die Weiterentwicklung unseres QMS sicherstel-

len. Unsere Standortleitungen oder ausgewählte Mit-

arbeiter/innen im Standort sind als Qualitätsbeauf-

tragte geschult. Die Teams entwickeln sich in der 

Handhabung dieses Instrumentes kontinuierlich wei-

ter. 

 

Unser Qualitätsmanagement unterstützt die Stand-

orte in der Umsetzung der pädagogischen Inhalte. Es 

ermöglicht eine jeweils bedarfsgerechte Steuerung 

der Angebote und der Inhalte, bezogen auf jeden ein-

zelnen Standort. Es garantiert die systematische und  

planbare Weiterentwicklung und stellt für Eltern und 

Personal Transparenz und Verbindlichkeit her. 

 

Die Konzeptionen der Einrichtungen sind konstituti-

ver Bestandteil der Qualität unserer Standorte. Auch 

sie werden in regelmäßigen Abständen überprüft und 

den Erfordernissen entsprechend weiterentwickelt. 

 

Das QMS trägt dazu bei, unsere Dienstleistungsqua-

lität als Trägerorganisation für katholische Kinderta-

geseinrichtungen im Bistum Trier ständig zu überprü-

fen und weiter zu entwickeln. 
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10.  Netzwerke und Kooperations-

partner 
 

„Mit gezielter Vernetzung und Kooperation wird die 

Möglichkeit verbunden, vorhandene Potentiale zu 

bündeln, Ideen in ihrer Vielfalt zu entwickeln und ge-

meinsame Strategien und Handeln im Sozialraum zu 

verankern“  

BAG der Landesjugendämter 2006, S. 8. 

 

Die KiTa ist ein Ort der Begegnung. Kinder und Eltern 

lernen sich kennen und werden hingeführt zu einer 

großen Gemeinschaft. Die Vernetzung unserer KiTa 

mit anderen Einrichtungen, Angeboten der Kinder- 

und Jugendhilfe sowie dem Bildungssystem, dient 

insbesondere einer Bündelung von Ressourcen im 

Sozialraum. Sie verfolgt das Ziel einer planvollen 

(Mit-) Gestaltung mit und im Sinne von Kindern und 

Familien. Wir nehmen gerne Angebote wahr, die un-

sere pädagogische Arbeit in einer sinnvollen Weise 

ergänzen, unterstützen und bereichern. Dement-

sprechend legen wir großen Wert auf die Zusam-

menarbeit mit folgenden Netzwerkpartnern: 

 

Gesamteinrichtung Daun 

 

Unsere Einrichtung gehört strukturell zur Gesamtein-

richtung Daun. Die Standortleitungen der zugehöri-

gen KiTas treffen sich regelmäßig mit der Gesamtlei-

terin der Gesamteinrichtung Daun zu gemeinsamen 

Konferenzen.  

 

Ortsgemeinde Gillenfeld 

 

Als Kooperationspartner im „Wege-Prozess“ (Wan-

del erfolgreich gestalten) arbeiten wir auf unter-

schiedlichen Ebenen mit Projektgruppen vor Ort zu-

sammen. Beispielhaft können an dieser Stelle Ver-

zahnungen mit der Genossenschaft am Pulvermaar 

im Modellprojekt „Florinshof“ benannt werden. 

 

Pfarrgemeinde 

 

Die Bauträgerschaft der KiTa obliegt der Pfarrge-

meinde. Mit den zuständigen Gremien stehen wir be- 

 

Darüber hinaus beteiligen wir uns aktiv tausch.   

Darüber hinaus beteiligen wir uns aktiv am Leben der 

Pfarrgemeinde und gestalten gemeinsame Aktionen 

(Gottesdienste, Vater-Kind-Nachmittage…) für Inte-

ressierte. 

 

Behörden 

 

Unserem Bildungs- und Erziehungsauftrag entspre-

chend, sind wir mit den örtlichen und übergeordneten 

Behörden vernetzt. Hierzu zählen bspw. die Ver-

bandsgemeinde Vulkaneifel, die Kreisverwaltung 

Vulkaneifel mit ihren Abteilungen Gesundheitsamt, 

Jugend und Soziales, der Zweckverband, das Lan-

desjugendamt… 

 

Schulen 

 

Wir bieten Auszubildenden eine förderliche Lernat-

mosphäre und sehen Praktika und Ausbildungszei-

ten als eine Chance zur Weiterentwicklung. Wir ge-

währleisten für vielfältige Ausbildungsformen eine 

qualifizierte Praxisanleitung und arbeiten diesbezüg-

lich mit Gymnasien, Fachoberschulen, Fachschulen, 

Hochschulen und Universitäten zusammen. 

 

Weitere Kooperationspartner 

 

Wir pflegen weitere Vernetzungen im Sozialraum zu 

Institutionen, die unsere Arbeit in ihren Leistungs-

spektren je nach Bedarf fortführen, bereichern und 

unterstützen. Hierzu zählen Erziehungshilfestellen, 

Ärzte, Therapeuten, der Schulpsychologische 

Dienst, die Caritas, die katholische Erwachsenenbil-

dung, Familien- und Lebensberatungsstellen, der 

Kinderschutzbund, ortsansässige Vereine… 

 

Das Netzwerk und die teilhabenden Kooperations-

partner sind wandelbar und orientieren sich nicht zu-

letzt an den Bedürfnissen von Kindern und Familien 

mit dem Ziel, den Entwicklungs- und Bildungsweg ei-

nes jeden Kindes präventiv, nachhaltig und kontinu-

ierlich zu unterstützen. 

 

 

 

züglich baulicher Maßnahmen, Reparaturen und In-

standhaltungen in einem kontinuierlichen Aus-

tausch. 
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11. Öffentlichkeitsarbeit 

„Gute Öffentlichkeitsarbeit fängt beim Empfang an.“  

Cyril Northcote Parkinson 

  

Öffentlichkeitsarbeit dient in erster Linie der Transpa-

renz unserer FamilienkiTa, mit dem Ziel unsere pä-

dagogische Arbeit, unsere Leistungen, die Vielseitig-

keit unserer Tätigkeiten und charakteristische Be-

sonderheiten bekannt zu machen. Wir möchten Inte-

resse an unserer Kindertagesstätte wecken und eine 

positive Grundhaltung ihr gegenüber in der Ge-

meinde hervorrufen.  

 

In dem Wissen darum, das das Bild unserer KiTa 

in der Öffentlichkeit entscheidend von der Hal-

tung und dem Verhalten der pädagogischen 

Fachkräfte geprägt wird, legen wir großen Wert 

darauf: 

 

 Kinder, Eltern, Familien und Gäste persönlich zu 

begrüßen und zu verabschieden 

 Die Projekte und Werke der Kinder so zu prä-

sentieren und wertzuschätzen, dass diese einla-

dend wirken für Besucher 

 Eine spürbar „gelebte“ und atmosphärisch er-

fahrbare Willkommenskultur 

 

Alltägliche Öffentlichkeitsarbeit 

Wir sind bestrebt, die Grundgedanken unserer Kon-

zeption zu leben, das Leitbild unserer Arbeit durch 

unsere Umgangskultur spürbar zu machen. 

Von besonderer Bedeutung ist in diesem Zusam-

menhang, welchen Eindruck die Eltern von der päda-

gogischen Arbeit und den Möglichkeiten der Zusam-

menarbeit mit den pädagogischen Fachkräften der 

KiTa haben. Die Ausstellung von Werken sowie die 

Präsentation von Projekten an „sprechenden Wän-

den“ in unserer KiTa sind eine Form der Öffentlich-

keitsarbeit, sie sind „Zeugnis“ des KiTa-Lebens. 

 

Öffentlichkeitsarbeit insbesondere für Eltern 

 

Die Familien, die unsere KiTa mit ihren Kindern re-

gelmäßig besuchen, sind für uns die wichtigsten Mul-

tiplikatoren. Ihre Eindrücke und Meinungen prägen  

 

entscheidend das Bild unserer Einrichtung in der Öf-

fentlichkeit. Daher ist es uns ein großes Bedürfnis, 

transparent und umfassend über die pädagogische 

Arbeit zu informieren, Interesse zu wecken und un-

sere Begeisterung in „Wort und Tat“ spürbar zu ma-

chen.  

Persönliche Gespräche, schriftliche Informationen zu 

unserer Konzeption, Elternbriefe mit Berichten zu 

Projekten und aktuellen Themen, Terminplanungen, 

schriftliche und mündliche Mitteilungen zu unserer 

pädagogischen Arbeit sowie aktuelle Mitteilungen 

durch Infotafeln sind Formen, die sich direkt an die 

Eltern wenden.  

Weitere Möglichkeiten sind regelmäßige Aktionen 

und Veranstaltungen für und mit Eltern wie z. B. El-

terntreffs und Elternabende sowie Eltern-Kind-Aktio-

nen. 

 

Weitere Formen der Öffentlichkeitsarbeit 
 
Wir zeigen uns in der Öffentlichkeit, z. B. bei tägli-

chen Spaziergängen, bei Ausflügen, bei Festen, 

beim Einkaufen, bei gemeinsamen Projekten mit 

ortsansässigen Vereinen….  

 

Über die Homepage unseres Trägers www.kita-

ggmbh-trier.de können sich Interessierte über unsere 

Arbeit im Internet informieren. 

 

Die Zusammenarbeit mit den verschiedensten Insti-

tutionen und Vereinen vor Ort, bietet eine weitere 

Form der Öffentlichkeitsarbeit. Dazu zählen z.B. die 

Gestaltung bzw. Mitgestaltung von Festen und Fei-

ern innerhalb der Gemeinde und Pfarrgemeinde, das 

Mitwirken an Veranstaltungen der Gemeinden „Rund 

ums Pulvermaar“ oder Ausstellungen in öffentlichen 

Gebäuden.  

 

Pressemitteilungen und Informationen geben eben-

falls der Öffentlichkeit einen Einblick in unsere Arbeit, 

hierbei wählen wir bevorzugt die regionalen Print-

medien zur Veröffentlichung von Beiträgen sowie die 

Homepage unseres Trägers. 

 

 

 

 

http://www.kita-ggmbh-trier.de/
http://www.kita-ggmbh-trier.de/
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Nachwort  
 

Wir bedanken uns sehr herzlich, für Ihr Interesse an 

unserer Konzeption.  
 

„Das Leben besteht aus Abschied, Aufbruch, Reisen“ 

sagt der finnische Schriftsteller Arto Paasilinna.  

 

Mit der Verschriftlichung der Konzeption wird ein 

Zeitpunkt des Innehaltens und des Besinnens, der 

Reflexion und des Fortschreitens beendet. Sie ist ein 

Abschied und Aufbruch in dem immerwährenden 

Prozess der Entwicklung – ein Überlegen, wohin die 

gemeinschaftliche Reise führt. 

Wir hoffen, Ihnen mit dieser Konzeption, einen um-

fassenden, detaillierten Einblick in die FamilienkiTa 

„Emmaus“, in unseren pädagogischen Alltag, unsere 

Philosophie und die damit verbundenen pädagogi-

schen Leitziele und Methoden gegeben zu haben, 

die unser Haus rahmen. 

 
Auch in Zukunft wollen wir wissenschaftliche und ent-

wicklungspsychologische Erkenntnisse im Bereich 

der Pädagogik sowie die Veränderung von familiären 

Bedarfen im Blick behalten. Die Konzeption ist somit 

ein dynamisches Werk, sie entwickelt sich analog zu 

den politischen und gesellschaftlichen Veränderun-

gen stetig weiter. 

Wenn wir wissen, wo wir stehen und wohin wir 

wollen, können wir uns miteinander auf den Weg 

machen. 

Die Erstellung dieser Konzeption ist eine spannende 

Aufgabe gewesen. Die unterstützende, mithelfende, 

interessierte, engagierte, kooperative, ideenreiche 

und tatkräftige Bereitschaft vieler, hat diesen Entste-

hungsprozess begleitet. An dieser Stelle möchten wir 

allen herzlich danken, die zum guten Gelingen dieser 

Konzeption beigetragen haben. 

Unser Dank gilt unserer Gesamtleiterin Rita Bauer, 

für ihre fortwährende Hilfe und Beratung während der 

gesamten Erarbeitungszeit. 

 

Ein großes Dankeschön richtet sich ebenfalls an un-

seren Elternausschuss und an alle Eltern, die uns 

beim Erarbeiten der Konzeption mit ihren Meinun-

gen, Hinweisen und Anregungen zur Seite gestan-

den haben. 

 

Ein besonderer Dank gilt den pädagogischen Fach-

kräften, die mit Engagement, Begeisterung und 

Überzeugung diesen anspruchsvollen, intensiven 

Weg der Erstellung unserer Konzeption mitgegangen 

sind. 

 

Neben der Konzeption sind folgende Verschriftli-

chungen in der KiTa erhältlich: 

 Leitsätze FamilienkiTa Emmaus  

 „Kita ABC“ FamilienkiTa Emmaus 

 KiTa-Verfassung – Rechte und Werte respekt-

voll, miteinander und gemeinschaftlich leben 

 Handout „Die Zeit des Einlebens“ 

 Handout „Übergangsgestaltung vom Nest- zum 

Regelbereich“ 

 Handout „Brückenjahr KiTa – Grundschule“  

 Info-Mappe „KiTa-Neulinge“ 

 Flyer „Förderverein der katholischen Kinderta-

gesstätte Emmaus“ 

 

Wir werden uns weiterhin von unseren Visionen be-

flügeln lassen, neue Ideen aufgreifen, diese Konzep-

tion fortschreiben und die pädagogische Arbeit mit 

Beherztheit leben. Wir freuen uns darauf, ihre Kinder 

ein Stück ihres Lebens begleiten zu dürfen. Dabei 

sollen sie sich in unserer KiTa glücklich und gebor-

gen fühlen. Wir wünschen uns ein vertrauensvolles 

Miteinander und Zeit für vielfältige bereichernde Be-

gegnungen!  

Das Team der katholischen 

FamilienKiTa Emmaus 
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